Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, 


Mittwoch den 9. Oktober. 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
Preußen. 

Berlin, den 1. Oktober. Auf den Wunſch der badi⸗ 
ſchen Regierung werden die gegenwärtig in der Mark unter⸗ 
gebrachten badiſchen Truppen nach Weſtphalen verlegt 
und auch die noch aus Baden zu erwartenden Truppen ſollen 
dort ſtationirt werden. Nachdem die hannoverſche Regie⸗ 
rung den Durchmarſch jener Truppen auf der preußiſchen 
Etappenſtraße geftattet, haben dieſelben den Marſch zum 
Theil ſchon angetreten. Für dieſe ſind die Städte Bielefeld, 
Herford, Vlotho, Halle, Versmold, Telgte, Wahrendorf, 
Güterslohe, Rheda und Wiedenbruck, für die zu erwarten: 
den Truppen die Städte Brilon, Röthen, Soeſt, Erwitte, 

erl, Unna und Dortmund beſtimmt. 

Berlin, den 4. Oktober. Am Iſten d. Mts. lieferte 
der Diſtrikts⸗ Kommiſſarius in Krußwitz 10 Tſcherkeſſen bei 
dem Landraths-Amte Inowraclaw ab, welche ihrer Angabe 
nach am 29ſten v. Mts. aus ihrer Garniſon Skierniewice 
im lowiczer Kreiſe deſertirt waren und am 30. die dieſſeitige 

ränze Überfchritten hatten. Zugleich überſandte der ge⸗ 
dachte Beamte eine an ihn ergangene Requifition des Kom⸗ 
mandeurs der kaukaſiſchen Reiter⸗Diviſion um Auslieferung 
der Deſerteurs. Die ſämmtlich berittenen, mit Flinten, 
Piſtolen, Säbeln u. ſ. w. ſtark bewaffneten Flüchtlinge er⸗ 
klärten bei ihrer Vernehmung, in preußiſchen Militär⸗Dienſt 
treten zu wollen. Man ſtellte ihnen das Unthunliche der 
Ausführung dieſes Vorſatzes und die Nothwendigkeit ihrer 

uslieferung in Gemäß der beſtehenden Kartell-Kondention 
vor. Hierauf gaben fie die Erklärung, freiwillig nach Ruß⸗ 
land zurückkehren zu wollen. Als man ihnen aber bemerkte, 
daß ſie vor Allem ihre Waffen abgeben und ſich militaͤriſch es⸗ 
ortiren laſſen müßten, weigerten ſie ſich, Folge zu leiſten, 
und als darauf der Rittmeiſter von Ilo w mit einem Theil 


der in Inowraclaw ſtehenden Dragoner-Eskadron ankan, 
um zur gewaltſamen Entwaffnung der Deſerteurs zu fchreis 
ten, ergriffen dieſe die Flucht, die bromberger Chauſſee ent⸗ 
lang, wobei ſie zugleich ihre Gewehre abfeuerten, einen Dra⸗ 
goner = Unteroffizier tödteten und mehrere Dragoner verwun⸗ 
deten. Das Militär erwiederte nun das Feuer, wodurch 
zwei Tſcherkeſſen fielen und einer verwundet wurde; zwei 
wurden eingefangen. Die übrigen fünf begaben ſich nach 
dem Vorwerk Kruslewice und ſetzten ſich dort feſt, indem fie 
ein lebhaftes Feuer auf das nachrückende Militär unterhielten, 
wobei mehrere Einliegerhäuſer des Vorwerks eingeäſchert 
wurden. Es wurde nun ein Infanterie-Kommando vom 
Aten Regiment von Bromberg geholt, mit deſſen Hülfe vier 
der Flüchtlinge ſchwer verwundet gefangen genommen wur⸗ 
den, während der fünfte in dem Vorwerkshauſe, wo die Tſcher⸗ 
keſſen ſich zuletzt feſtgeſetzt hatten, und welches ſie endlich 
ſelbſt in Brand ſteckten, todt zurückblieb. Von den Infan⸗ 
teriſten iſt leider ebenfalls ein Mann gefallen und einer leicht 
verwundet. 

Berlin, den 5. Oktober. In der Z4ſten Sibung des 
Fürſtenkollegiums kam die kucheſſiſche Angelegenheit zur 
Sprache. Eine öſterreichiſche Note ſtützt ſich in Bezug auf 
die Beſchlüſſe des Bundestages darauf, daß die Unterwerfung 
der kurheſſiſchen Regierung eine freiwillige ſei. Preußen 
hat darauf geantwortet, daß die Ausführung des ſogenann⸗ 
ten Bundesbeſchluſſes vom 22. September die allgemeine 
Ruhe und den Frieden Deutſchlands, ſowie die Intereſſen 
Preußens und feiner Verbündeten gefaͤhrde und daß alfo 
Preußen, ſich dem zu widerſeben, das begründetſte Recht habe. 

Düſſeldorf, den 30. September. Der hieſige Schwur⸗ 
gerichtshof hat den Advokat⸗Anwalt Weſendonk, gegen 
welchen die Anklage auf Sturz der beſtehenden Verfaſſung 
lautete, in contumatiam zum Tode verurtheilt. 


(38. Jahrgang. Nr. 81.) 


An halt⸗Deſſau. 

Deffau, den 1. Okt. Die Majorität des deſſau⸗ 
köthenſchen vereinigten Landtags hat dem Staats: Mini: 
ſterium eine Zuſchrift überreicht, worin nicht nur die vom 
Miniſterium in der deutſchen Sache verfolgte Politik voll: 
kommen gebilligt, ſondern auch die Bitte ausgeſprochen 
wird, das Miniſterium wolle aus allen Kräften dahin wir— 
ken, daß der verfaſſungsmäßige Zuſtand in Kurheſſen bald: 
möglichſt wieder hergeſtellt und jeder Intervention von Sei⸗ 
ten eines der Union nicht beigetretenen Staats vorgebeugt 


werde. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 


Ko burg, den 26. September. Die Regierung hat den 
auf Koburg fallenden Betrag der Verpflegungskoſten der deut— 
ſchen Reichstruppen in Schleswighelftein mit 2000 Thaler 
auszuzahlen verfügt und verlangt die nachträgliche ſtändiſche 
Zuſtimmung. Da hier die nächtliche Ruhe durch Fenſter— 
einwerfen und Legen von Kanonenſchlägen wiederholt geftört 
worden iſt, ſo iſt der Artikel des neuen Strafgeſetzbuches 
über Aufruhr, Tumult u. ſ. w. bekannt gemacht worden. 
Die dieſe Verordnung enthaltenen Maueranſchläge ſind 
abgeriſſen oder beſudelt worden. Das Miniſterium ſetzt eine 
Belohnung von 100 Gulden auf die Entdeckung der Urheber 
ſolches Frevels. f 
Kurfürſteunthum Heffen. 

Kaſſel, den 1. Okt. Der Verordnung vom 28. Sept., 
die weitere Handhabung und Ergänzung der Verordnung 
vom 7. Sept., über die Erklärung des Kriegszuſtandes be⸗ 
treffend, iſt noch eine kurfürſtliche Bekanntmachung hinzu⸗ 
gefügt, worin es heißt: „Mit keiner Staatseinrichtung kann 
ſich eine Einrichtung vertragen, welche den Diener unter 
Berufung auf eigene Auffaffung der Verfaffungs = Urkunde 
zum Ungehorſam berechtigt. Nicht von den Gehorchenden, 
ſondern nur von den Befehlenden kann die überall nach der 
Verfaſſungs⸗Urkunde eintretende Verantwortlichkeit zu tra⸗ 
gen ſein, wenn die Staatsform eine monarchiſche ſein und 
die Verantwortlichkeit der Miniſter einen Sinn haben ſoll. 
Unſere Minifterien haben, in Anerkenntniß ihrer Verpflich— 
tung, die Dienſtordnung zu handhaben, keine weitere Nach: 
ſicht mit einer ſolchen Geltendmachung von Eidespflichtigen 
beſtehen zu laſſen, die nur im Mißverſtande oder in Wider: 
ſetlichkeit ihren Grund haben.“ 

In der Bekanntmachung ſeiner Ernennung zum Ober⸗ 
Befehlshaber ſagt der General Haynau, er fei mit ausge: 
dehnter Vollmacht verſehen, die durch die Pflichtvergeſſenheit 
der Landſtände, wie durch die Anmaßungen und Aufhetzun⸗ 
gen des bleibenden Ausſchuſſes herbeigeführte Widerſetzlich⸗ 
keit zu brechen und die geſetzliche Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen; daß er, dem Rufe des Landesherren Folge leiſtend, 
die Mühe und Anſtrengungen eines in den Augen der Ver⸗ 
führer und Verführten ſchmachvollen Amtes in ſeinem hohen 
Alter noch übernehme, das möge für Jedermann zum Be⸗ 
welſe dienen, nicht nur, daß er von der Rechtmäßigkeit und 
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Verfaſſungsmäßigkeit der getroffenen Maßregeln überzeugt 
ſei, ſondern auch, daß er dem in ihn geſetzten Vertrauen 
ohne alle Menſchenfurcht mit dem Eifer und Nachdruck ent⸗ 
ſprechen werde, den die Widerſpenſtigen in ſolcher Weiſe 
kennen lernen werden, daß er das vertraute Amt der Gerech— 
tigkeit verwalten und das Schwerdt der Obrigkeit mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zu führen wiſſe. 

General Bauer hat ſeine Entlaſſung gefordert. 

Die Aufforderung zu Beitragen, Behufs Auszahlung der 
Gehalte an die Staatsdiener, hat gute Früchte getragen. 
In Kaſſel allein wurden in zwei Tagen 40,000 Thaler ge⸗ 
zeichnet. Die Gehalte und Penfionen aller Staatsdiener, 
Wittwen und Waifen können für den Monat Oktober zur 
Auszahlung kommen. 

Der neue Oberbefehlshaber ſucht nach allen Seiten hin 
ſeine Autorität geltend zu machen, es wird ihm aber immer 
die beſchworene Verfaſſung wie ein demantner Schild ent⸗ 
gegengehalten. So wurde am 1. Okt. Abends der Bürger⸗ 
gardenkommandeur Seidler auf den folgenden Morgen zu 
ihm entboten. Dieſer erklärte jedoch, daß keine geſetzliche 
Beſtimmung vorhanden ſei, welche den Kommandeur der 
Bürgergarde mit einem Oberbefehlshaber in dienſtliche Be⸗ 
ziehung bringe. Dem zufolge wurde Seidler „wegen Wi⸗ 
derſetzlichkeit“ ſuspendirt und der Kommandeur des erſten 
Bataillons der Bürgergarde mit der Stelle eines Regiments: 
kommandeurs beauftragt. Beide haben darauf erwidert, 
daß, da alle die Bürgergarde betreffenden Anordnungen nach 
der Verfaſſungsurkunde von dem Miniſterium des Innern 
ergehen müſſen, und alſo keinerlei Suspenſionen, Ernen⸗ 
nungen oder ſonſtige Beauftragungen von Offizieren der Bür⸗ 
gergarde durch Militär-Befehlshaber giltig erfolgen können, 
ſie auch weder die Suspenſion des Kommandeurs, noch die 
ſubſtituirende Ernennung eines andern Kommandeurs als 
geſetzlich erfolgt anerkennen können, und zu einer Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung könnten fie ihrerſeits um fo weniger mitwirs 
ken, als ſie die Aufrechterhaltung der Verfaſſung eidlich an⸗ 
gelobt hätten. 

„Bei der Artillerie ift von Wilhelmsbad der Befehl einge⸗ 
gangen, eine Feldſchmiede und glühende Kugeln anfertigen 
zu laſſen. Gegen wen dieſe gebraucht werden ſollen, iſt hier 
um fo mehr ein Räthfel, als hier eine vollkommene, ja in 
manchen Augen vielleicht wahrhaft empörende Ruhe herrſcht. 

Der ſtändiſche Ausſchuß hat gegen den General Haynau 
eine Anklage auf Mißbrauch der Amtsgewalt, Verfaſſungs⸗ 
verletzung und Theilnahme am Hochverrath beſchloſſen und 
das General-Auditoriat erſucht, wegen Unterſuchung und 
Aburtheilung das Erforderliche anzuordnen und die Suspen⸗ 
ſion, ſo wie die Verhaftung des Angeklagten ſchleunigſt zu 
veranlaſſen. 

General Haynau hat eine Anſprache an das Militär gez 
richtet, worin er ſich die ſchwierige Mühe giebt darzuthun, 
daß der von den Soldaten auf die Verfaſſung geleiſtete Eid 
gänzlich unwirkſam und beider gegenwärtigen Lage der Dinge 


gar nicht zu berückſichtigen ſei, mit andern Worten, daß ein 
Eid kein Eid, und ein Meineid kein Meineid ſei. Der Ge: 
neral hat aber durch dieſe Anſprache das Gegentheil von dem 
erreicht was er eigentlich erreichen wollte. 


\ Es hal. ſchwer, einen Kommandanten für Kaſſel zu finden; 
ein Offizier nach dem andern meldet ſich krank. 


Am 1. Oktober ließ der alte Haynau durch ein Militair⸗ 
Commando, welches in jeder Straße der Hauptſtadt anhielt, 
durch einen Unteroffizier die Haſſenpflugſche Verordnung 
vom 28. September und die Kurfürſtliche Proklamation 
vorleſen. Bei jedem „von Gottes Gnaden Wir“ präſentir⸗ 
ten die Soldaten das Gewehr. Die Bevölkerung von 
Kaſſel ſchaute unbetheiligt das Gebahren mit an. 


Obgleich am 1. Okt. den Offizieren durch ein Cirkular an: 
Lebeigt worden war, daß ihnen „wegen der zerrütteten Finan⸗ 
* das Gehalt nicht ausgezahlt werden könne, ſo iſt dies 
och möglich geworden. 


Kaſſel, den 2. Oktober. Telegraphiſche Nachricht. So 
eben erſcheint eine Verordnung vom 30. September, wo⸗ 
durch der Oberbefehlshaber ermächtigt wird, ein ſtändiges 

riegsgericht, beſtehend aus einem Stabsoffizier, drei 
Hauptleuten, drei Oberlieutenants, drei Unterlieutenants, 
drei Korporälen, drei Gefreiten, drei Gemeinen, zur Ab: 
urtheilung nicht zum Militär gehöriger Perſonen, die bei er⸗ 
klartem Ktiegszuſtande kriegsrechtlicher Gerichtsbarkeit vers 
fallen, zu ernennen. 


Kaſſel, den 2. Okt., Abends. Telegraphiſche Nach⸗ 
richt: In einfluß reiche Verwaltungsſtellen treten Beamte 
ein, von denen man mehr Gefügigkeit erwartet. Die Be: 
zirks⸗ Direktoren von Kaſſel und Hanau find verſetzt. Das 
permanente Kriegsgericht ſoll ſchon heute gebildet fein. Der 
Gemmandeor der Bürgergarde iſt vom Ober- Befehlshaber 
eneral Haynau ſuspendirt worden; heute Abend findet des⸗ 
0 eine Verſammlung der Offiziere der Bürgergarde ftatt. 
er landſtändiſche Ausſchuß iſt zufammengetreten, um den 
eneral Haynau bei dem General-Auditoriate in Anklage⸗ 
ſtand zu verſetzen. . 

Die letzten telegraphiſchen Nachrichten vom 4. Okt. Abends 
lauten: Bei der Parade hat General Haynau eine ſcharfe 
Rede für abſolutes Fürſtenregiment an die Offiziere gehalten. 
Die Ordonnanz zur Auflöſung der Bürgergarde iſt unter der 
Preſſe. Dem Oberſteuerkollegium iſt die Ausführung der 
Verordnung wegen Steuererhebung anbefohlen. Die Preſſe 
iſt in Beſchlag genommen. Das Ständehaus iſt mit Mili⸗ 
tür beſetzt, um das Ständemitglied Henkel zu verhaften. 
Die Bürgergarde iſt aufgelöſt und ſoll um 6 Uhr die Waffen 
abliefern. Die Bürgergarde hat, um jeden Konflikt mit 

em Militär zu vermeiden, die Wachen nicht bezogen. Die 

affen ſind und werden freiwillig nicht abgegeben. Obgleich 

die Gemüther fehr aufgeregt find, findet doch ungeſtörte 
Ruhe ſtatt. R 


Neueſte telegraphiſche Depeſche. 

Kaffer, den 6. Oktober, Nachts 12 Uhr 25 Minuten. 
Haynau unterſagt das Zuſammenſtehen von mehr als 
fünf Perſonen bei Verhaftung. Das General-Auditoriat 
ertheilt dem Garniſon-Gericht Auftrag, in Folge eines 
Beſchluſſes des Anklage-Ausſchuſſes die Unterſuchung gegen 
Haynau einzuleiten. Das Garniſons Gericht begtebt 
ſich in das Bellevue-Schloß. Die Mitglieder des Ober: 
Appellations: Gerichts reifen mit dem General: Staats: 
profurator nach Wilhelmsbad, um den Kurfürſten perſönlich 
um Abſtellung der Gewalt-Maß kegeln zu bitten. 

Nachts 2 uhr 20 Minuten. Auf Vorſtellung 
des Offizier-Corps will Haynau bis zur Rückkehr des nach 
Wilhelmsbad abgegangenen Obriſt-Lieutenants Hildebrand 
Gewalt-⸗Maßregeln ſiſtiren. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt, den 3. Oktober. Die beiden öſterreichi⸗ 
ſchen Mitglieder der Bundes-Central-Kommiſſon find abbe⸗ 
rufen und die einſtweilige Fortführung der Geſchäfte einem 
Miniſterrath und einem Major übertragen worden. Das 
ganze übrige öſterreichiſche Bea mtenperſonal ſoll ebenfalls 
unverzüglich abberufen werden. Dieſe Abberufung ſcheint 
ohne irgend eine vorhergegangene Verhandlung mit Preußen 
vorgenommen worden zu ſein. 


Großherzogthum Heſſen. . 
Darmſtadt, den 30. Sept. In dem Manifefte des 
Großherzogs an das großherzoglich heſſiſche Volk in Betreff 
der zweimal hintereinander nöthig gewordenen Auflöſung der 
Ständeverſammlung und der zuletzt beſchloſſenen Steuer⸗ 
verweigerung wird geſagt, daß mit dieſer Steuerverweige⸗ 
rung der Regierung die Mittel für die Bedürfniſſe des Staats 
entzogen werden ſollten, und daß dies geſchehen ſei von jener 
Umſturzpartei, welche ſeit Jahren die Auflöſung aller ſtaat⸗ 
lichen Ordnung betreibt, indem ſie jede bürgerliche wie kirch⸗ 
liche Autorität anfeindet, Unzufriedenheit in die Gemüther zu 
bringen und jene ſittliche Scheu, welche Beſtehendes achtet 
und ſchützt, zu verbannen ſich beſtrebt. „Dieſe Steuerver? 
weigerung war nach der augenſcheinlichen Abſicht der Führer 
gradezu gegen die beftehende Staatsordnung gerichtet, die 
dadurch untergraben werden ſoll. Vertrauens voll wurde bei 
der Gründung der Verfaſſung die Steuerbewilligung als Recht, 
aber auch zugleich mit der heiligen Pflicht, für die Deckang 
aller wirklichen und nothwendigen Staatsbedürfniſſe zu ſor⸗ 
gen, in die Hände der Stände gelegt, nachdem der Aus ſchuß 
der Ständeverſammlung von 1820 felbſt ausgeſprochen hatte: 
„„Es laſſe ſich nicht als möglich denken, daß 
Landſtände, fei es nun aus wirklichem Inter⸗ 
eſſe für das Volk oder auß egoiſtiſchem Inter⸗ 
eſſe der Einzelnen, die Exiſtenz des Staats 
durch Verweigerung wahrhaft nothwendiger 
Steuern auf das Spiel ſetzen ſollten, man 
müßte denn annehmen, daß es zu irgend einer 
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Zeit Landſtände geben könne, deren Mitglie⸗ 
der der Majorität nach zugleich meineidig und 
aller Einſicht beraubt wären, denn ein Ande⸗ 
res ließe ſich wohl nicht unterſtellen bei Män⸗ 
nern, die für das Staatswohl vereinigt, zu 
Erreichung dieſes Staatswohls dem Staate 
ſelbſt den Untergang zu bereiten trachteten.““ 
Was man damals ſich nicht als möglich dachte, iſt nun ge⸗ 
ſchehen. Frevelhaft wurde das Steuerbewilligungsrecht ges 
mißbraucht und die Exiſtenz des Staates auf das Spiel ge⸗ 
ſetzt.“ Der Großherzog fordert ſein getreues Volk zur Mit: 
wirkung auf, vor allem die Verfaſſung gegen abermalige 
Störung ſicher zu ſtellen, und ihm durch wahre und würdige 
Vertreter die Ordnung befeſtigen und das allgemeine Wohl 
befördern zu helfen. 

Der Großherzog verordnet auf Grund der Verfaſſung eine 
Forterhebung der direkten und indirekten Auflagung für die 
letzten drei Monate des Jahres 1850. 

Darmſtadt, den 3. Oktbr. Der Großherzog hat eine 
Verordnung erlaſſen, durch welche, „um bei der außer⸗ 
ordentlichen Lage, in welcher ſich das Großherzogthum 
dermalen befindet, dem verderblichen Einfluſſe, welchen 
politiſche Vereine notoriſch bisher geübt, ein Ziel zu ſetzen 
und den daraus entſtehenden Gefahren für die öffentliche 
Ruhe und Ordnung vorzubeugen,“ alle beſtehenden Privat⸗ 
Vereine und Verbindungen, deren Zweck es iſt, über öffent⸗ 
liche Angelegenheiten zu verhandeln oder auf dieſelben einzu⸗ 
wirken, alſo alle politiſchen Vereine und Verbindungen, auf 
ſechs Monate bei Strafe verboten werden. Auch die Theil⸗ 
nahme an im Auslande geſtifteten oder beſtehenden Vereinen 
oder Verbindungen iſt unterſagt. 


’ Baden. 

Karlsruhe, den 28. September. In der zweiten 
Kammer wurden folgende Kommiſſionsanträge in Betreff 
des Militärvertrages mit Preußen angenommen: 1. in Be⸗ 
tracht, daß die Uebereinkunft vom 25. Mai nicht zum ver⸗ 
tragsmäßigen Verzuge gekommen iſt, möge jene Ueberein⸗ 
kunft in entſprechender Weiſe abgeändert werden; 2. die der 
Entſchädigungsberechnung zum Grunde liegende Kontingents— 

zahl möge um die Zahl der abmarſchirenden badiſchen Truppen 
vermindert werden; 3. es ſind die nöthigen Geſetzentwürfe 
vorzulegen, um die verfaſſungsmäßige Staatsordnung, die 
Freiheit der Perſon und die Sicherheit des Eigenthums ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ſchützen. 

Die Entſchädigungsſumme, welche Preußen für die 
Mobilmachung ſeines Heeres fordert, beträgt 2,614,829 
Thaler. In Betreff dieſer Forderung wird beantragt, in 
die Adreſſe an den Großherzog die Bitte aufzunehmen: 1. 
gegen die mit allen Rechtsgrundſätzen in Widerſpruch ſtehende 
fortdauernde willkührliche Beſchlagnahme der Antheile Ba⸗ 
dens an den Zollvereins⸗Einkünften durch den preußiſchen 
Finanzminiſter nochmals entſchiedene Verwahrung einzu⸗ 
legen, nöthigenfalls aber 2. auf geeignetem Wege, etwa 
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bei dem proviſoriſchen Schiedsgerichte der Union, nachdrück⸗ 
lich für die baldige rechtliche Erledigung dieſes Gegenſtandes 
wirken zu laſſen. 

Baden, den 29. Sept. Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen werden noch bis zur nächſten Woche hier ver⸗ 
weilen. Die Zahl der in dieſem Sommer hier angekomme⸗ 
nen Fremden und Kurgäſte hat bis jetzt die Zahl von 30,000 
überſtiegen. 

Karlsruhe, den 30. September. Es iſt jetzt beſtimmt 
entſchieden, daß ein weiterer Truppenausmarſch nich ſtatt⸗ 
findet. Die finanziellen Rückſichten haben ſich der Ausfüh⸗ 
rung entgegengeſtellt, über deren Zweckmäßigkeit von Anfang 
an die Anſichten getheilt waren. 


Bayern. 

München, den 3. Oktober. Die Könige von Sachſen 
und Griechenland ſind hier angekommen und die Könige 
Max und Ludwig werden morgen erwartet. Die Oktober⸗ 
feſte, vorzüglich aber die bevotſtehende Enthüllung der Bas 
varia haben die Stadt mit Fremden überfüllt. ö 


Württemberg. 

Stuttgart, den 2. Oktober. Die früher der hieſigen 
Bürgerwehrartillerie überlaſſenen 6 Kanonen find auf Befehl 
des Kriegsminiſters durch eine Artillerie Abtheilung wieder 
abgeholt und ins Zeughaus nach Ludwigsluſt gebracht worden. 
Es herrſcht darüber eine ſehr gereizte Stimmung und die 
Selbſtauflöſung der Bürgerartillerie dürfte wohl eine Folge 
dieſes Aktes ſein. 

Schleswig: Holftein. 

Flensburg, den 29. Sept. Der König von Däne⸗ 
mark ift mit dem Erbprinzen Ferdinand am 27. Sept. hier 
angekommen. Ex beſuchte die Lazarethe und die Gräber der 
gefallenen Soldaten. Abends war die Stadt erleuchtet und 
dem König wurde ein Fackelzug gebracht. Am 28. Sept. 
begab ſich der König zur Armee. 

Friedrichſtadt iſt noch immer in den Händen der Dänen, 
Die Beſchießung der Stadt wurde mit wenigen Unterbre⸗ 
chungen bis in die Nacht hinein fortgeſetzt, zum Theil mit 
Unterſtützung durch die Kanonenböte. Infanterie und 
Artillerie haben ſich der Stadt bereits bis auf 800 bis 
1000 Schritt genähert. Da die dicht an der Stadt bes 
findlichen Werke der Dänen ſehr ſtark befeſtigt und ſehr 
günſtig gelegen ſind, ſo haben die gegenſeitigen Beſchleßun⸗ 
gen bis jetzt noch keinen bleibenden Erfolg gehabt. Doch 
ſind viele Bomben und Granaten bis in die Stadt gefallen 
und haben an mehreren Orten gezündet. Ein eigentliches 
Bombardement würde kaum zum Ziele führen, denn die 
Dänen würden ſich, falls die Stadt ein Schutthaufen würde, 
ins Bivouak zurückziehen und nur die Schanzen beſetzt hal⸗ 
ten. General Williſen iſt perſönlich zugegen und man 
erwartet bald irgend etwas Entſcheidendes. 

Es wird folgender intereſſante Zwiſchenfall mitgetheilt: 
„Bei einer der letzten Rekognoszirungen wurde ein Daͤne 


getödtet, den der Feind nicht Zeit hatte mitzunehmen. Er 
wurde ohne Aufſchub mit militairiſchen Ehrenbezeigungen 
beerdigt, wobei der General den Dienſt eines Geiſtlichen 
verſah. Einige Jäger pflanzten ſogar ein mit Blumen 
umwundenes Kreuz auf das Grab des Gefallenen.“ Ob die 
Hoffnung, der Feind werde ſich gegen die Unfrigen zu einem 
ähnlichen Verfahren veranlaßt fühlen, in Erfüllung gehen 
werde, muß ſo lange bezweifelt werden, bis wir beſſere 
Nachrichten aus den Lazarethen und Kicchhöfen, wo die 
Unſtigen ſind, erhalten. 
ach den letzten telegraphiſchen Nachrichten vom 5. Okt. 
Abends 9 Uhr hatte der Sturm auf Friedrichſtadt be⸗ 
gonnen. Man will wiſſen, daß die Holſteiner bis auf den 
Markt vorgedrungen ſind. Die Dänen ſtehen mit acht 
ataillonen von Schwabſtedt bis Koldenbüttel. Tönning 
oll wieder in der Gewalt der Dänen fein, 


Oeſterreich. 

Wien, den 1. Okt. Se. Majeſtät der Kaiſer ift in 

egleitung des Grafen Grünne am 29. Sept. Abends von 

chönbrunn nach Voralberg abgereiſt. 

Wien, den 4. Oktober. Telegraphiſche Nach- 
richt. Zwiſchen Oeſterreich, Baiern, Sachſen 
und Württemberg ſoll eine Offenſiv- und De⸗ 
fenſiv⸗Allianz geſchloſſen worden fein, 


Sch mei z. 

Bern, den 26. September. Das Leben der hier ſich 
aufhaltenden deutſchen Flüchtlinge geftaltet ſich immer bez 
trübender. Sie ſind meiſtens arm und viele ohne Beſchäf⸗ 
üügung. Aus Deutſchland haben die Unterſtützungen aufge⸗ 
bört und die hieſige Bevölkerung kümmert ſich nicht um ſie. 
Untereinander leben fie in großer Uneinigkeit und einer ver⸗ 
läſtert den andern. Wenn die Regierung wirklich, wie es 
beſchloſſen iſt, von jedem Flüchtling 800 Fr. Kaution ver⸗ 
langt, ſo ſind die kleinſten gezwungen, nach Amerika aus⸗ 
zuwandern. 

0 Frankreich. 

Paris, den 29. September. Die fortgeſetzten Truppen⸗ 
muſterungen bei Verſailles und die ſie begleitenden Feſtlich⸗ 
keiten erregen zwar fortwährend die Aufmerkſamkeit der po⸗ 
litiſchen Welt, aber das große Publikum, dem die Politik 
verleidet und langweilig geworden iſt, kümmert ſich wenig 
darum und ebenſowenig um die Aufregungsbemühungen der 
Journale. Die gegenwartigen Muſterungen ſcheinen aller⸗ 
dings nur die Nebenſache, die Bewirthung der Offiziere, Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten die Hauptſache zu ſein. Nach ei⸗ 
nem Vorbeimarſche und wenigen einfachen Evolutionen wer⸗ 

en die Gewehre zuſammengeſtellt und die Soldaten, Unter: 
Offiziere und Offiziere treten in Gruppen zum Früſtück zu⸗ 
ammen. Die Soldaten erhalten eine doppelte Portion 
ter und Extra⸗ Ration Fleiſch. Je 12 Offiziere und un⸗ 
rofſſziere erhalten 6 Flaſchen Champagner und ein viertel: 
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hundert Cigarren. Der Präſident reitet an ihnen vorüber 
und wird bald mit dem Rufe: „Es lebe Napoleon!“ häufig 
aber auch mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ empfangen. 

Paris, den 30. Sept. In der Bannmeile von Paris 
nehmen die Diebſtähle und Raubanfälle in dem Grade zu, 
daß die Pariſer Nationalgarde allnächtliche ununterbrochene 
Patrouillen machen muß. ) 

Paris, den 4. Oktbr. Der Erzbiſchof Franzoni iſt in 
Lyon angekommen. Zu Saint Maur hat ein großes Ma⸗ 
növer in Gegenwart des Präſidenten ſtattgefunden. 


Italien. 

Turin, den 27. Sept. Das Appellationstribunal hat 
den Erzbiſchof Franzoni mit 13 Stimmen gegen eine zu 
lebenslänglicher Landesausweiſung verurtheilt und außerdem 
die Beſchlagnahme ſeiner Güter angeordnet. Seine Zimmer 
ſind verſiegelt und ihm drei Päſſe eingehändigt worden. 
Ungeachtet ſeines Proteſtes wurde er abgeführt, ohne daß 
man bis jetzt weiß wohin. Am 21. Sept. wurde auch der 
Erzbiſchof von Cagliari des Landes verwieſen, da er den 
ausgeſprochenen Bann zu widerrufen ſich weigerte. Er 
ward in der Richtung von Civitavecchia eskortirt. 

Turin, den 1. Oktbr. Die Urtheilsſprüche über die 
beiden Erzbiſchöfe ſind nun veröffentlicht worden. Der 
Etzbiſchof, Franzoni begiebt ſich nach Frankreich. 

Florenz, den 25. Sept. Der Großherzog hat ein 
Dekret erlaſſen, wonach Journale und periodiſche Schriften 
nicht ohne vorhergehende Konzeſſion ausgegeben werden dür⸗ 
fen, und der Regierung das Recht vorbehalten bleibt, die⸗ 
ſelben nach Befund wieder einzuziehen. Die beſtehenden 
Journale können ungehindert erſcheinen, doch hat die Polizei 
den Auftrag, alle anſtößigen Nummern ſofort mit Beſchlag 
zu belegen und darüber Bericht zu erſtatten. Auch für be⸗ 
ſondere Druckſchriften iſt das Recht der Beſchlagnahme in 
ausgedehntem Maße feſtgeſtellt worden. 


Die neue Judith. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Beſchlu ß.) . 


Dort vor dem ſchönen, hohen Hauſe zu Kaſſel, wo es 
ſo laut und geſchäftig beging, dci einige Monden 
ſpäter Thünenkötters Koboldsgeſtalt lauernd vorüber, 
und erfuhr leicht: das Haus gehöre dem reichen, ſtatt⸗ 
lichen Maler Hermann zum Ringe, der morgen feine 
Hochzeit feiere mit einer wunderſchönen Holländerin. 
Knirſchend ging der boshafte Gnom von hinnen, und 
murmelte: „Alſo endlich habe ich Dich wiedergefunden, 
ſchönes, ſchlankes Püppchen, und ehe diesmal der Teufel 
mir den Spaß verdirbt, eher will ich ſelbſt ſein eigen ſein.“ 
Wirklich ſah Hermann, der glückliche Maler, ſeinem 


ſchönſten Tage entgegen, an welchem Hilla, die geheilte 


Hilla, fürs Leben die Seine werden ſollte. Mit Hilfe 
des Kerkermeiſters, deſſen proteſtantiſche Geſinnung er 
in einem vertraulichen Geſpräch errieth, und dem er in 
Heſſen ein ſorgenloſes Leben bis an fein Ende verſprach, 
war die Flucht fo glücklich gelungen, welche Hillas ver⸗ 
fallenes Haupt rettete; und unabläſſig arbeitete nun ſeine 
Liebe, auch den zerrütteten Geiſt der herrlichen Braut 
zu neuer geſunder Thätigkeit anzuregen und dem Leben 
wiederzugewinnen. Und was dem Worte der Liebe 
nicht ganz gelang, das vollendete die ſiegreiche Bered— 
ſamkeit des Prädicanten, der ihm nachgefolgt war. So 
ſtand der edle Künſtler am Vorabende ſeines ſchönſten 
Glückes, nicht ahnend die Natter, die deſſen Myrten— 
kranz mit ihrem ſchwaͤrzeſten Gifte zu beſpritzen trachtete. 


Im Hinterhauſe Hermanns hatte bei einer armen, 
alten Wittwe Thünenkötter Quartier genommen. Die 
Nabenflügel der Nacht rauſchten ſtürmiſch an den ſchlechten 
Fenſtern der weiten, öden Küche, die er für feine gehei— 
men Zwecke der Alten abgemiethet, und an deren Herd— 
feuer er jetzt, Verderben kochend, ſtand, ſo ſehr auch das 
raſtloſe, mondenlange Suchen nach ſeinem Opfer ihn 
ermüdet hatte. Aber er hatte es ſich gelobt, bei dem 
böſen Geiſt, der ihm feine ſchwarze Kunſt gelehrt, nicht 
eher das Auge zum ruhigen Schlummer zu ſchließen, 
als bis das Werk vollendet, und ſeine zähe Amphibien— 
natur gehorchte mit ſeltener Fügſamkeit dem gebietenden, 
beharrlichen Geiſte. 


Und als die Flamme wild um das Gefäß flatterte, in 


welchem die narkotiſchen Geiſter von Bilſenkraut, Schier— 
ling und Stechapfel mit ähnlichen, nur ihm bekannten 
Giftkräften ſich vermählten, als aus jeder kräuſelnden 
Dampfwolke, aus jedem Flammenzuge luſtige Teufel 
ihn anlachten, da ſprach der entfeglihe Meiſter mit 
kaltem Lächeln: „Wenn der kluge Mann den Zündfaden 
bis zur Mine auch noch ſo genau berechnet; ſo kommt 
oft eine Tölpelhand, die ihn von der Stelle ruckt, und 
vergebens harrt man dann auf die Exploſion. Die 
Meiſterhand des Weiſen muß dem einfältigen Zufalls⸗ 
gewebe durchaus bisweilen nachhelfen, ſonſt ſpielte ja 
das Schickſal, vor dem ſich die Narren fo fuͤrchten, nichts 
als Blindekuh auf Erden. Der große Mann geſtaltet 
die Verhältniſſe, der kluge benutzt ſie. Ich bin nicht 
eiferſüchtig auf Weltruhm, und zufrieden, wenn meine 
Pfeile nur aus dem Dickich beſſer treffen. In Bevergern 
iſt die übermüthige Thörin glücklich dem Henker entflohen; 
wohl, hier bin ich ſelbſt Richter, Kerkermeiſter und 
Henker, und will beſſer achtgeben.“ 

Er nahm das Gefäß vom Feuer. — „Run, Teufels: 
jungen, habt Ihr auch gut gebraut?“ lachte er in die 
Flamme, wie wenn er ſich mit den Geiſtern des Elements 
unterhielte. — „Wir wollen ſehen, ob das Werk den 
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Meiſter loben wird. Zwei Mal freilich half mir die große 
Kunſt nichts vor dem Schanzkorbe des ungebetenen 
Schickſals! dies Mal — nun dies Mal ſolls wohl beſſer 
treffen, und der liebeglühende Maler wird ſich nicht wen'g 
wundern, wenn er zu einer Leiche ins Brautbett ſteigt.“ 

Indeß der Giftmiſcher hier ſein Werk vollendete, 
flocht drüben die arme Wittwe für Hilla den Brautkranz. 
Thünenkötter wußte darum, und baute auf den e wünſch⸗ 
ten Zufall ſeinen tödtlichen Plan. 

„Ei, Ihr ſeid ja bald fertig mit dem ſchönen Kranze,“ 
ſprach er zu der Alten, ihre Arbeit mit Intereſſe betrach⸗ 
tend, als er die Küche geſchloſſen und herübergekommen, 

„Ja wobl,“ — erwiederte fie eifrig, — und ich 
denke mir Ehre einzulegen damit bei der ſchönen Herrin 
und allen Brautſchauern.“ f 

„Das werdet Ihr auch,“ — verſicherte Thünenkötter. 
— „Nun ſchlaft wohl, ich bin todtmüde für heute.“ 

„Ich glaub's Euch wohl, armer Meiſter; ſchlaft 
wohl!“ ſprach die Alte, ohne von ihrer Arbeit aufzu⸗ 
blicken, durch welche ſie unbewußt zur furchtbaren Norne 
wurde. — 

Der Goldſchmied ſchlich in ſein Kämmerlein. Dort 
lauſchte er, mit aller Anſtrengung den eignen Schlaf 
verſcheuchend, der ihm wie Blei auf den Augenliedern 
lag, bis die Alte nach vollendeter Arbeit zu Bett gehen 
würde. Er hörte fie nach ihrer Schlafkammer trippelu, 
und nach einer Weile nahm er ſein Lämpchen, und 
ſchlich vorſichtig zurück in die Wohnſtube. Da lag der 
Kranz, der zum Werkzeug ſeiner unverſöhnlichen Rache 
werden ſollte. Er betrachtete ihn mit glühenden Augen; 
ſeine Züge verzerrten ſich zum häßlichen Lächeln, ſein 
rothes Borſtenhaar ſträubte ein Windſtoß empor, der 
durch die nicht ſtreng verwahrten Fenſter drang. So ſtand 
der Entſetzliche, ein vollendeter Teufel. Und er zog ein 
feuchtes Pulver hervor, mit welchem er den Kranz ver 
giftete, und befeſtigte dann verſteckt inwendig einen Zettel, 
auf welchem zu leſen war: Schlaf wohl, ſchöne Braut! 

Kaum aber war es geſchehen, ſo drückte der Schlaf 
mit nicht mehr zu bezwingender Gewalt dem Unverwüſt⸗ 
lichen die Augen zu. Das Werk war ja bereitet, wie er 
ſich gelobte, und er ſtreckte froh die todtmüden Glieder 
auf die alterthümliche Ruhebank. 

Als der Morgen vertraulich durchs Fenſter guckte, erhob 
die geſchäftige Alte, nur durch wenige Stunden Schlafs 

eſtärkt, ſich wieder vom Lager, um die eigne kleine 
irthſchaft raſch zu beſchicken, denn fie hatte heute viel 
zu ſchaffen drüben im Brauthauſe. Verwundert ſah ſie 
den Schläfer, doch ſtörte fie ihn nicht, und eilte, ohne 
Viel dabei zu denken, ihre kleine Enkelin zu waſchen und 
anzukleiden. Dann trieb fie die Sorge um den bräuf? 
lichen Hausſtand auf mehre Stunden fort. r 
Das Kind langweilte ſich indeß herzlich. Als es feiner 
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nächſten Spiele müde war, erblickte es den ſchönen, 
blühenden Myrtenkranz auf dem Tiſche. Es kletterte 
empor und holte ihn herab. Nach kurzem Spiele fiel des 
Mädchens Auge auf den feſten Schläfer, und im find: 
lichen Einfalle drückte es den verhängnißvollen. Kranz dem 
Giftmiſcher aufs Haupt. Durch die offene Thüre lockte 
in dieſem Augenblicke eine ihrer Geſpielmnen Anna in 
den Hof, und ſie ſprang in fröhlicher Unſchuld hinaus. 
er Tod ſpann indeß um Thünenkötters Haupt ein 
unzerreißbares Netz. Schwach taumelte ſeine Lebens⸗ 
raft noch ein Mal auf gegen die betäubende Gewalt des 
üiftes, — zu ſpät. An den Gliedern gelähmt, kehrte 
fein Bewußtſein nur inſoweit wieder, daß er den tödt⸗ 
lichen ranz auf ſeinem Haupte fühlte, und zugleich die 
kachtloſigkeit, ſich deſſen zu entledigen. — „Verflucht 
lei, der Dich rettete, Hilla!“ lallte er in ohnmächtiger 
Wuth mit ſchwerer Zunge, und mit Entfegen dieſe 
Lorte hörend, ſah die hereintretende Wittwe den jung- 
fräulichen Kranz auf dem Haupte des unheimlichen 
Meiſters. Indem ſie ihn herabriß, ſtach eine Radel ſie 
m den Finger; ſie ſuchte und fand verwundert den Zettel. 
Jetzt fiel ihr Blick wieder auf den kalt und ſtarr daliegen— 


den Thünenkötter, tief erſchüttert trat fie näher; ſein 


ſchwarzes Herz hatte ausgeſchlagen. 
Mit dem Zettel in der Hand, den Zuſammenhang des 
erbrechers ahnend, ſtürzte ſie athemlos in das Braut⸗ 
aus, wo Hilla ihrer und des Kranzes harrte. Betroffen 
börte das Brautpaar die Erzählung der Alten, und ſtand 
ald mit dem Prädicanten am Lager des todten Teufels. 
Hilla gab ihrem Hermann jetzt leicht Aufſchluß über den 
vergifteten Brautkranz, weinend umfaßte der entſetzte 
Bräutigam die Gerettete, den ſichtbaren Finger Gottes 
preiſend, und der Prädicant betete: „O Herr, in den 
Kindern haſt Du Dir eine Macht zugerichtet!“ 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 
102 ter Königlichen Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn von 
3000 Rehlr. auf Nr. 56,440.; 1 Gewinn von 1000 
Kthlr. auf Nr. 42,122.; 1 Gewinn von 400 Rthlr. auf 
Nr. 18,342. 3 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf Nr. 
22,075. 60,702. und 61,418.; und 5 Gewinne zu 
100 Rehlr. auf Nr. 25,932. 28,086. 30,673. 51,567, 
und 63,190. 

Berlin, den 3. Oktober 1850. 


Schwurgericht zu Jauer. 


Am 27. Juni wurde in der letzten Sitzung fruͤh der Lehrer 
fe Friedrich Wander aus Hirfchberg waehlen Er ift 
Dr erſchienen. Die Anklageſchrift wurde verleſen. Der 


ngeklagte war der Verfaſſer eines Artikels im Sprecher 
Nr. 30, welcher die Ueberſchrift: „Die freie Gemeinde 25 
ihre Widerſacher!“ führte, In dieſem Artikel befanden ſich 
drei Stellen, durch welche ſich Herr von Graͤvenitz beleidigt 
fühlte und Beſtrafung verlangte. Es wurde darauf ange⸗ 
tragen: „den ꝛc. Wander wegen Öffentlicher Beleidigung 
des Landraths⸗Amts⸗Verweſers v. Grävenitz, in Beziehung 
auf feinen Beruf, zu beftrafen,” Der Staats⸗Antwalt be⸗ 
antragte, „auf vier Wochen Gefängniß” zu erkennen. Dies 
ſem Antrage nach erkennt der Gerichtshof durch das ſofort 
verfaßte und verkuͤndete Contumazial⸗Urtel. — Hierauf f chließt 
der Präfident, Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Dethloff, mit 
dieſer Sitzung zugleich die Schwurgerichtd = Periode, 


Lehrer einführung. 
Am 2. October c. fand die Amtseinfuͤhrung des neuen Schul⸗ 


lehrers für Herrmannswaldau und Polniſch Hundorf ftatt, 
— Es hatten ſich am Morgen dieſes Tages die Orts⸗ und 


Schulvorſteher genannter Gemeinden, fo wie eine Anzahl Ge: 


meindeglieder zu Wagen und zu Roſſ auf den Weg gemacht, 
um ihren neuen Lehrer, den zeitherigen Adjuvanten Herrn Lan⸗ 
deck, von Probſthain theils abzuholen theils unterwegs in 
Empfang zu nehmen. Nachdem dies letztere auf der Grenze 
des Schoͤnauer und Goldberger Kreiſes geſchehen war, bewegte 
ſich der Zug durch Neukirch bis vor die daſige Brauerei, wo⸗ 
hin die Schulkinder aus Herrmannswaldau und Polnifch Hun⸗ 
dorf, — die Knaben mit bunten Fähnchen, die Mädchen feſtlich 
geſchmuͤckt, — ihrem neuen Lehrer entgegen gekommen waren. 
„ Sie begrüßten denſelven mit einem herzlichen Lebehoch. 
Auch ein Muſikchor hatte ſich aus Propſthain hier eingefunden, 
und unterſtuͤtzte die Froͤhlichkeit nach beſten Kraͤften. Hierauf 
richtete der neue Lehrer geeignete Worte ſowol an die Vor⸗ 
geſetzten und Vaͤter der Gemeinden Herrmannswaldau und 
Polniſch Hundorf, als auch an ſeine nunmehrigen Schuͤler, 
und erklärte ſich, nachdem er um fernere Liebe und Vertrauen 
gebeten hatte, nun ganz und gar als den ihrigen. Der Au⸗ 
genblick wirkte wohlthätig auf die Gemuͤther der zahlreich Ans 
weſenden! — Nachdem auch den Kindern eine kleine Erquickun 
in Semmeln und Bier verabreicht worden war, ordnete ſi 
der feſtliche Zug unter Vortritt des Muſikchors und nahm ſeinen 
Weg zunächſt nach Polniſch Hundorf. Das Wetter war bis 
jetzt trübe und neblicht geweſen, aber nun verherrlichte der 
ſchöͤnſte Sonnenſchein die Reihen der fröhlichen Feſtgenoſſen. 
— Bei der Schule zu Polniſch Hundorf war eine geſchmack⸗ 
volle Ehrenpforte erbaut, durch welche ſich der Zug hindurch 
bewegen mußte. — Es wurde hier dem neuen Lehrer ein herz⸗ 
liches „Willkommen und Lebehoch“ von Seiten der Gemeinde 
Polniſch Hundorf entgegen gebracht, fo wie auch eine Erquik⸗ 
kung dargereicht. — Am Schulhauſe zu Herrmannswaldau 
erwarteten der Herr Schulenpatron, Herr Landrath, Baron 
von Zedlitz Neukirch auf Herrmannswaldau ſo wie der 
Reviſor der Schule, Herr Paſtor Ulbrich, die Ankommenden, 
und empfingen den neuen Lehrer mit Worten des herzlichſten 
Wohlwollens und Vertrauens. Darauf erfolgte bei allgemeiner 
Theilnahme in der Schulſtube die Amtseinführung und Ver⸗ 
eidung des neuen Lehrers. Dieſelbe leitete der al einiger 
Liederverſe und anſprechende Worte des Herrn Reviſors ein. 
Nachdem auch die Vocation dem neuen Lehrer ausgehaͤndigt 
war, wurde die Feierlichkeit durch Geſang des Verſes „Lob, 
Ehr und Preis fei Gott“ geſchloſſen, und die noch übrigen 
Stunden des Tages fröhlich und vergnügt zugebracht. — Möge 
die freundliche Sonne dieſes Tages eine treue Vorbedeuterin 
für ein geſegnetes Wirken und ein frohes, zufriedenes Leben 
des neuen Lehrers geweſen ſein! — 
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Diebſtahls⸗ Anzeige. 
In Neukirch, Kreis Schoͤnau, hat ſich eine ee 


« Gänfeliebhaberei demerkbar gemacht. Es ſind daſelbſt 


eit von wenig Wochen an 3 verfchiedenen Orten des Nachts 
ee und die erſchreckten Bewohner der⸗ 
ſelben mit fortgenommen worden. Daß der Dieb in feiner 
Liebhaberei ſehr leidenſchaftlich zu Werke geht, beweiſt, daß 
er an dem einen Orte, beim gewalſamen Aufſprengen der 
Thür, nicht blos das Thuͤrſchloß total zerbrochen, fondern 
auch dabei den ſteinernen F en loſe gemacht hat. Eben 
ſo iſt der Dieb mit den Lokalitäten der einzelnen Haͤuſer im 
Dorfe recht gut vertraut und kann derſelbe mit ſeinen un⸗ 
verſchaͤmten Biebsgeſellen unmöglich weit her fein. In der⸗ 
ſelben Zeit iſt auch bei einem vierten Haufe Neukirchs des 
Nachts eine Radwer, ganz wider Wiſſen und Willen ihres 
Herrn, weggenommen und noch nicht wiedergebracht worden. 
Ferner iſt es Dieben gelungen, an 2 Orten des Nachts in 
die Scheuern zu gelangen und die Beſitzer der Muͤhe des 
zu en zu überheben. Es wird dies hiermit zur allges 
meinen Kenntnißnahme gebracht, um jeden Baus: und Hof: 
beſitzer zu erinnern, auch zuweilen in der Nacht ein wach⸗ 
ſames Auge auf Gänfeftälle und Vorrathsgemaͤcher zu haben. 
Vielleicht gelaͤnge es, die naͤchtlichen, 1 79 1 Beſucher 
zu ertappen und ihnen ihr ſauberes Handwerk auf irgend 
eine Weiſe zu verleiden! — 


4096, Zur Erinnerung 
an den 


Herrn Ehriftian Gottlieb Nixdorf, 
ehemaligen Freigutsbeſitzer in Seckerwitz, zuletzt Stellen⸗ 


veſitzer in Alt⸗ Jauer. 
Geboren den 26. Januar 1769, 
Geſtorben den 8. October 1810. 


Von dem treuſten Freunde ſich zu trennen 
Iſt des Erdenlebens groͤßter Schmerz! 
Wie auch alle andern Wunden brennen, 
Dieſe trifft am tiefſten doch das Herz! 
iehe, was wir unfer Liebſtes nennen 
Ging zum Weltenvater himmelwärts; 
Aus dem Land der Maͤngel und Verblendung 
In das Reich des Lichts und der Vollendung. 


Ach es giebt für das, was wir verloren 
Nicht dles karge Leben uns Erſatz! 

Und von Allem, was das Seyn geboren, 
Was das Glück ſich wählt zum ſichern Platz, 
Und was Lieb' und Ae ſich erkohren 


Eines Vaters, der mit großer Liebe 
Seine lieben Kinder ſtets umfing; 

Eines Gatten, der mit reinem Triebe 
An der Mutter — ſeiner Gattin — hing. 
Eines Freundes, der gewirkt in Liebe, 
Lebens Laſt und Plage hielt gering, 

Der ſtets liebend derer Wohlfahrt baute, 
Die der Weltenvater ihm vertraute. 


Dort haſt Du die Seligkeit empfangen 
Wo der Frommen Erntetag erſcheink! 
Und die Lieben die vorangegangen 
Sind auf ewig wieder Dir vereint. 
Einſt auch werden wir zu Dir gelangen, 
Theurer Vater, heißgeliebter Freund, 
Drum hinauf den Blick zu jenen Hoͤhen! 
Dort iſt Seligkeit und Wiederſehen. 


Alt: Jauer und Seckerwitz. 


Die trauernde Wittwe und Kinder, 
— ——— —— — na 


Eutbindungs⸗ Anzeigen. 
4001. Den 1. October Abends 11 uhr wurde meine liebe 
Frau, Laura geb. Schmidt, von einem gefunden MAD 
chen glücklich entbunden, welches ich hiermit Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzeige. 
Julius Rieden. 


Schmiedeberg. 
4003. Allen meinen Freunden und Verwandten beehre ich 
mich, ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit freundlichſt an? 
zuzeigen, daß mich meine liebe Frau Henriette, geborene 
Köhler, heut früh /s Uhr mit einem muntern Mädchen 
beſchenkt hat. Nur wer gleich mir einen ſeiner heißeſten 
Wuͤnſche dadurch erfüllt ſah, wird mein Gluck ermeſſen. 

Schadewalde bei Markliſſa, den 28. Septor. 1850. 

Friedr. Wilhelm Kerndt, Schenkwirth 
zur Veilchenau. 


3996. Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 5%, Uhr erfolgte glückliche Entbin 
dung meiner lieben Frau, Emilie geborne Donat, v 
einem muntern Knaben, beehre ich mich allen lieben Ver 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

Creuzburg O. S. am Iten Oktober 1850, 

Neinboth, Kr. Ger. Actuar. 


— nr 


Todesfall: Anzeigen. 
4009. Todes ⸗ Anzeige. 

Um ſtille Theilnahme bittend zeigen wir unſern Freunden 
und Verwandten ganz ergebenſt an, daß uns unſre gelieb 
Gattin, Mutter, eh 5 und Großmutter, die Fral 
Vorwerksbeſitzer Maria Noſina Junge, geb. Nieren, 
am A2) ſten September c. in dem ehrenvollen Alter vol 
63 Jahren 10 Monaten und 11 Tagen durch einen fanfl . 
Tod entriſſen wurde. Unſer Schmerz iſt groß; denn in I 
verloren wir die treuſte Freundin. 

Aenne, bei Goldberg, den 27. September 1850. 

ie tieftrauernden Hinterbliebenen, 


4017. Todes⸗ Anzeige. 


(Verſpaͤtet.) 1 

Heute Nachmittag ½ 2 Uhr verſchied ſanft unſer gute. 

Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Schullehrer 

und Gerichtsſchreiber Herr Guſtav Teller in Neu: Reit” 
nau im 54. Lebensjahre. Mit der Bitte um frille Thel 
nahme allen lieben Freunden und Bekannten zur Nadel 
von den trauernden Hinterbliebenen. 

Neu-⸗Reichenau und Thomasdorf, den 20. Septbr. 1860. 


(Rebſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 81 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


4042. Todes- Anzeige. 
Heute Abend um 10 Uhr entſchlief fanft nach kurzen Lei⸗ 
en unſere innigſtgeliebte Muttter und Gattin, die Frau 
antor Schöndrunn, Catharina geb. Winderlich. Tief⸗ 
betrübt machen Verwandten und Freunden dieſe Anzeige: 
childau und Parchwitz, den 4. Octbr. 1850. 


Die Hinterbliebenen. 


Ba Ergebenſte Einladung. 


Freitag den 11, Octbr. c. Abends Punkt 7 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau 


ſtattfindenden 


Vocal: u. Inſtrumental⸗Concert 


beehrt ſich der unterzeichnete Vorſtand des Geſangvereins 
mertee r bia nochmals ergebenſt einzuladen, mit dem Be⸗ 
4 erken, daß Billets, fuͤr welche nur ein freiwilliges Entree 
8 der Kaffe zu zahlen ift, aufer meiner Wohnung (beim 
deeldarbeiter Hrn. Schliebener) auch in der Buchdruckerei 
6 Hrn. Landolt zu bekommen find. 
Hirſchberg den 7. October 1850. 
Der Vorſtand der Concordia. 
Tunjad, Sach. Domel. 


und 
8 die Verbrecher ihrer Bosheit hinlänglich genügt hätten. 


— Anglüdticen find bekannt, daß fie von der bisher 


beben daher alle Verpflichtungen erfüllt Der Sohn, Land⸗ 


wehrmann des 1 i 8 Res 
giments, ſten Bataillons Iten Garde⸗Landwehr⸗Re 


gung an den Tag gelegt und gegen das wuͤhleriſche Treiben 
ann ſich von der Ueberzeugung 


chaͤtzen wiſſen, um 
> epaar ergebenft zu bitten. — Die Expedition des Boten 


Graf Leutrum von Ertingen, 
Königl. Preuß. Major a. D. und Landesälteſter. 
4013. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienft mit Abend⸗ 
mahlsfeier, Sonntag den 13. Oktober, Vormittags 
uhr, im Stadtverordueten⸗Conferenzzimmer. 
Hirſchberg, den 9. Oktober 1850, 
Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


4051, Bekanntmachung. 


Nachſtehende Verordnung der Königlichen Regierung zu 
Liegnitz: 

Mehrfache Beſchwerden, welche in der neuern Zeit bei 
uns darüber geführt worden ſind, daß die beſtehenden 
polizeilichen Vorſchriften wegen Veranſtaltung öffentlis 
cher Luſtbarkeiten, insbeſondere die öffentlichen Tanz⸗ 
vergnügungen nicht überall gleich ſtrenge befolgt wer⸗ 
den, geben uns Veranlaſſung, nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen in Erinnerung zu bringen, und deren ſorg⸗ 
fältige Beachtung allgemein hierdurch einzuſchärfen: 

1. Jeder Gaft- und Schankwirth in den Städten ſowohl 
wie auf dem Lande, welcher eine öffentliche Luſtbarkeit, na⸗ 
mentlich Tanz⸗Muſik, ſogenanntes Lagenſchießen, oder Ke⸗ 
gelſchieben mit Ausſetzung beſtimmter Gewinne veranſtalten 
will, bedarf hierzu der ortspolizeilichen Erlaubniß, die in den 
Städten bei dem Magiſtrat, auf dem Lande bei dem mit der 
Polizei- Gerichtsbarkeit beliehenen Dominium oder deſſen 
Stellvertreter nachgeſucht wird. 

2. Die Orts Polizei-Behörden haben in jedem einzelnen 
Falle zu erwägen, ob bei den obwaltenden Verhältniſſen 
ſolchem Anſuchen det Wirthe zu willfahren fein wird, oder 
nicht, wobei vorzugsweiſe darauf zu rückſichtigen iſt, daß 
nicht durch zu häufiges Geſtatten derartiger öffentli⸗ 
cher Luſtbarkeiten, zur Arbeitsſcheu und zum Sittenverderb⸗ 
niß Anlaß gegeben wird. Wo dieſe Nachtheile befürchtet 
werden, iſt die Erlaubniß zu verſagen, oder zu beſchränken, 
fo wie auch in dem Falle die Polizei-Behörden ſolche zu vers 
weigern berechtigt find, wenn früher bei dem Gaſt- oder 
Schankwirth, welcher die Luſtbarkeit veranſtalten will, Schläs 
gereien, Störungen der Ruhe und Ordnung und Unanſtän⸗ 
digkeiten vorgekommen ſind, und eine Wiederholung ſolcher 
Exceſſe zu beſorgen iſt. 

3. Die polizeiliche Erlaubniß wird jedesmal ſchriftlich er⸗ 
theilt, und zugleich die Dauer der Luſtbarkeit genau beſtimmt. 
Tanzluſtbarkeiten dürfen in der Regel nur bis zur Polizei⸗ 
ſtunde, die auf 10 Uhr Abends feſtgeſetzt wird, geſtattet wer⸗ 
den; bei beſondern Gelegenheiten jedoch, als z. B. am Ge⸗ 
burtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs, am 2. Tage der hohen 
Feſte: Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, 1 Kir 
meßzeit bleibt den Polizeibehörden überlaflen, die Exlaubniß 
auf längere Zeit auszudehnen. Nicht aber a em. zu 
genehmigen, daß ſogenannte Lagenſchießen und agenſchieben 
auf drei bis vier Tage, oder gar eine ganze Woche ausgedehnt 
e Falls dürfen die polizeilichen Erlaubnißſcheine 
für ſolche Tage gegeben werden, an welchem die Geſetze der⸗ 
gleichen öffentliche Vergnügungen unterſagen, dieſe ſind: 
der Charfreitag, der Bußtag, der Gedächtnißtag der Ver⸗ 
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ſtorbenen, die Vorabende der hohen Feſte: Weihnachten, 
Charfreitag, Oſtern, und Pfingſten. \ 

5. Beſchwerden über verweigerte Erlaubniß find zunächſt 
bei den Herren Landräthen, und im Fall bei deren Entſchei⸗ 
dung Jemand ſich nicht beruhigen zu können glaubt, bei uns 
anzubringen. 

6. Diejenigen Gaft: und Schankwirthe, welche ohne bei 


der betreffenden Polizei-Behörde die Erlaubniß nachgeſucht, 


und erhalten zu haben, dennoch öffentliche Luſtbarkeiten ver 
anſtacen, oder über die von der Polſzeibehörde feſtgeſetzte 
Dauer ſolche geſtatten, ſind zur Unterſuchung zu ziehen, und 
in die verwirkte Polizei⸗Strafe von 1 bis 5 Thalern zu neh: 
men, welche im Wiederholungsfalle durch Unterſagung des 
Gewerbebetriebs geſchärft werden kann. 
Dien fümmtlichen Polizeibehörden wird eindringlich zur 
Pflicht gemacht, auf genaue Beachtung vorſtehender 
Beſtimmungen mit eben ſo viel Umſicht als Sorgfalt 
zu halten, und nicht durch zu häufiges Geſtatten öffent— 
licher Luſtbarkeiten zu begründeten Beſchwerden Anlaß 
zu geben. € 
Liegnitz, den 26. Februar 1837, 
wird hiermit unter dem Bemerken in Erinnerung gebracht: 
daß nach Flügelmuſik abzuhaltende öffentliche Tanzver⸗ 
gnügungen ebenfalls der polizeilichen Genehmigung unter: 
worfen ſind. 
Hirſchberg, den 4. October 1850. » 
Der Magiſtrat. [Polizei Verwaltung.) 


4050, Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 
1 für 1 Silbergroſchen geben: 

Brodt: die Backer: Haniſch 1 Pfd. 15 Loth; Jaͤnſch 1 Pfd. 
10 Loth; Kleber 1 Pfd. 14 Loth; Kuppke 1 Pfd. 12 Loth; 
e 1 Pfd. 10 Loth; die übrigen Bäder: 

8 Loth. 

Semmel: die Bäder: Haniſch 18 Loth; Wandel 17 ½ Loth; 

Richter 16 Loth; die uͤbrigen Bäder: 17 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
reiſen, nämlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
> gr Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1850. 
Der Mag iſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


— — —— — ͤ — 
4018. Zur anderweiten licitationsweiſen Verpachtung der 
hiefigen Schießhaus⸗Schankwierhſchaft, vom 
„Januar 1851 bis 31, Dezember 1853, haben wir einen 
Termin auf 
den 21. d. M., Nachmittags um z uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe, vor dem Herrn Rathmann Eckold 
anberaumt, wozu 3 eingeladen werden. Die 
8 ind in unſerer Kanzlei jederzeit ein uſehen. 

er beſtbietende, polizeilich qualificirte Bieter hat den Zu⸗ 
. nach der Genehmigung der Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
ammlung und unſerer Beſtaͤtigung zu gewaͤrtigen. 
Landeshut, den 2. Oktober 1850. 

* Der Magiſtrat. 


3993. Nothwendiger Verkauf. * 
Das dem Oeconom Carl Wilhelm Ritter gehoͤrige 
ſub No. 2 zu Ober⸗Adelsdorf Nie Reſtbauergut, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 7797 Thlr. 10 Sgr., fo 
am 28. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy’ 
pothekenſchein find im 111. Buͤreau einzuſehen. 
Goldberg den 21. September 1850. . 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


2455. Noth wendiger Verkauf. 

Die unter Nr. 80 zu Rudelſtadt am Bober belegene 
Waſſermuͤhle nebſt Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 817 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf., fol 0 

am 9. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Der Hypothekenſchein, die Taxe und Bedingungen ſind in 
der Regiſtratur einzuſehen. 
Bolkenhain, den 14. Juni 1850, 
Koͤnigliche Kreis-Gerichts⸗-Deputation. 


3132. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Jauer. 

Die dem Carl Friedrich Gierſchmer gehörige, fub 
Nr. 59 zu Prausnitz belegene Gaͤrtnerſtelle mit 3 Ruthen 
Land, abgefchägt auf 1496 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 12. November 1850, 5 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle am Ringe hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. Jauer, den 5. Juli 1850, 

KK ĩ A ĩ ͤ dd ĩͤ ei ee 
3809. Freiwillige Subhaſtation. 

Das ſub Nr. 35 hierſelbſt belegene, zum Nachlaß des 
Baͤckermeiſters und Rathmann Franz Paul gehörige 
Grundſtuͤck, beſtehend: > 

I., aus einer Bauſtelle, worauf 15 Klafter rhein. M. Steine 

und 21 Staͤmme Bauholz befindlich, 

2., aus einem Ackerſtuͤck von circa 5 Morgen und 

3., aus einer Wieſe von circa 3 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt, 
im Taxwerth von zuſammen 520 Rthlr. 10 Sgr., fol im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation 
auf den 16. October c, Vormittags 10 uhr, 
an der hieſigen Gerichtöftätte verkauft werden. 

Taxe, Hypothekenſchein, ſowie die Verkaufs⸗Bedingungen 
koͤnnen zu jeder Zeit während der Amtsſtunden in unferee 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liebau, den 12. September 1850, 


Koͤnigl. Kreis⸗-Gerichts-Commiſſion. 


3131. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis: Gericht zu Jauer. 4 

Das zu Ober Poiſchwitz No. 181 belegene Bauergut 
von Neun Ruthen Acker und Angerfleckel, 20 Schritt lang 
und 10 Schritt breit, ſo wie das daſelbſt ſub No. 313. be⸗ 
legene Waldſtuͤckel, den Gergwigem Aſſert gehoͤrend, Er: 
ſteres auf 3,428 Thlr. 18 Sgr. 4 P f., Letzteres a 
100 Thlr. abgeſchaͤtzt, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
x Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 
oll am - 

öten November 1850, Vormittags 11 uhr, 
zum Zweck der Erbtheilung an ordentlicher Gerick teſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Jauer, den 7. Juli 1850. 


. j Auktionen N 
7. Auf den Antrag des conceſſionirten Pfandoerleihers 
Herrn Kaufmann Gen mert hier, ſollen die bei Lene e 
eingelegten, ſeit 6 Monat und länger nicht verzinsten Pfaͤuder, 
als Gold, Silber, Uhren, Leinewand, Wäſche, Tuch, 
männliche und weibliche Kleidungsſtücke u. a. m. 
Dienſtag den 5. November und folgende Tage, 
a Vormittags von 9 Uhr an, 
in der Pfandleih⸗Anſtalt, innere Schildauer Straße Nr. 78, 
gegen ſofortige Zahlung in Preuß. Cour. gerichtlich verſteigert 
werden. Hirſchberg, den 7. Oktober 1850. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


ee ann on ae aan er 
4038. Saͤmmtliche Effekten und Utenfilien aus der hieſigen 
Laufmanns Reſſcurce, als: Tiſche, Stuͤhle, Sophas, Spiegel, 
ampen, davon eine zu acht, eine zu fünf und vier Cylindern, 
Theater⸗Couliſſen, eine Waldgegend, eine Stube und Vor⸗ 
ang, fo wie alle noch vorhandenen Sachen ſollen ver: 
ſteigert werden. 
d Die Bekanntmachung des Auktions⸗Termines wird in einer 
er naͤchſten Nummern des Boten aus dem Rieſengebirge 
erfolgen. Hirſchberg, den 7. Oktober 1850. 


Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


P 
4039. Montag den 14. Octbr. c., Vormittag 9 Uhr, werde 
ich im gerichtl. Auktionsgelaſſe Betten, männliche und weiv⸗ 
liche Kleidungsſtuͤcke, Meubels und eine kleine Jahrmarkts⸗ 
baude gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 7. October 1850. > . 
Steckel, Auktions-Kommiſſar. 


Auktious⸗ Anzeige. 0) 


3936. 1 
Den 16 Oktober, fruͤh um 8 Uhr, ſoll der Nachlaß >“ 
des in Wenig ⸗Rakwitz verftorbenen Herrn Amt: ) 
mann Bartmann gegen gleich baare Bezahlung I% 


| Öffentkich da ſelbſt verſteigert werden. 


E Derſelbe beſteht: 2 
a) in Kleidungsſtuͤcken, wovon einige noch be neu, 0) 
die übrigen wenig getragen find; hiebei befinden . 
ſich zwei Pelze, wovon der eine ein ausgezeichnet 
ſchoͤner Reiſepelz; Nr 
b) in faſt durchweg gut gehaltenen Möbels und 
U 


Hausgeräth, worunter zwei Sopha's; R 
) einem gut gehaltenen Wagen, ſowie Geſchirren, 
Reitſattel, einem zweifpännigen Glockenſpiel und F 
0 ſonſt dahin gehoͤrigen Gegenſtaͤnden; 9 
J ferner in einem ganz guten Bienenſtock und x: 
einem faſt neuen geräumigen ſchoͤnen Sommer⸗ 
hauſe; ſowie einigen wirthſchaftlichen Werken, 
wovon ſich das Block'ſche Werk auszeichnet. 
Kaufluſtige wollen ſich daher zu dem beſtimmten 78 
Tage einfinden. 
’ Menig:NRatwig, den 28. September 1850, 
Das Orts ⸗ Gericht, 
im Auftrage der Erben. > 
Erfurth, Gerichts : Scholz. WU 
SSS SSS SSS 


4015 Auctions⸗Anzeige. l 

Vom 14, d. M. ab und folgende Tage darauf, ſollen aus 
dem Nachlaffe der am 12. Juni c. verſtorbenen Handelsfrau, 
verwittw, geweſenen Orga niſt Neubert, zuWiegands⸗ 


Si 


Da 
\ h 


=) 
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thal, folgende Sachen, und zwar täglich von Früh 9 Uhr 


an, öffentlich verſteigert werden, als: Porzellan und Stein: 
gut, Glaͤſer, Meubles und Hausgeräthe, allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, ein bedeutender Vorrath von Farbewaaren 
für Tiſchler und Maurer, verſchiedene Sorten alter, guter 
Tabade und einige Bücher. Am erſten Tage, nämlich Mon- 
tags, werden zuerſt die Farbewaaren, ſodann die Tabacke 
zum Verkauf ausgeboten werden. 


4010. N d f r 


Im Auftrage der Königlichen Kreisgerichts⸗Commiſſion 
zu Schönau, ſoll der Cantor Methner' ſche Mohiliar⸗Nach⸗ 
laß von Hohenliebenthal, beſtehend in einem 5 1 
ment, mehrere Meubles, Kleidungsſtucken, uͤchern und 
Muſikalien, Dienſtag den 15. dieſes Monats von 
früh h Uhr ab in dem Gerichtskretſcham zu Ho: 
henliebenthal gegen ſofortige baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden. 
Schoͤnan, am 6. Oktober 1850. 
Klingner, Kreisgerichtsactuar. 


3410. „Auktions ⸗ Anzeige. 

Sonntag, als den 13. October 1850, von Nachmittag 
2 Uhr ab, werden in dem Gerichts-Kretſcham zu Rudelſtadt 
die Nachlaßſachen des verſtorbenen Pfarrer Foͤrſter, be⸗ 
ſtehend in Uhren, Porzellan, Gläfer, Leinenzeug und Betten, 
Meubles, Kleider, Wagen und Geſchirr, ſo wie auch Buͤcher, 
an den Beſtbietenden gegen baldige Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Rudelſtadt, den 9. October 1550. 

Das Ortsgericht. 


Zu verpachten. 


4033. Die Baͤckerei ſub No. 49 in Suͤſſenbach iſt noch 
zu verpachten. £ 
Gottfried Marx, Bauergutsbeſitzer. 


3411. Anderweiter Termin 
zur Jagd⸗ Verpachtung in Seidorf. 


In Folge hohen Auftrags des Königl. Landrath⸗Amtes 
wird zur Verpachtung der Jagd allhier, ein anderweiter 
Termin auf 8 

Freitag, den Iten d. Mt., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham anberaumt, 

Seidorf, am 6. Oktober 1850. 

Die Detsgerichte⸗ 


4058. Dankſag ung 

Ich kann es nicht unterlaffen, mein Herz drängt mich, 
dem Herrn Hofrath Barchewitz in Schmiedeberg meinen 
tiefgefühlten Dank oͤffentlich abzuſtatten für feine uner mu. 
det aͤrztliche Hilfe, welche derſelbe mir unentgeldlich während 
meiner langen Krankheit, bis zu meiner, nun Gott ſei Dank, 
erfolgten Herſtellung zu Theil werden ließ. Gott ſegne 
ihn dafuͤr und erhalte ihn noch lange zum Segen für Andere. 

Jungfrau Friederike Fels mann in Buchwald. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 
77 jetzt ab wohne ich auf der Schulgaſſe in dem 
58 der I itkweten Frau Getreidehändler Els ner, 


Lindenbruͤcke. 5 
berg den 5. Oct, 1850, Genolla, Kreis:Secret, 


* 


4021. Da ich mich noch fofort mit Weiß nahen beſchaͤf. 
tige, bite ich ein geehrtes Publikum, mir auch in meiner 
jetzigen — welche im Kaufmannn Lampert 'ſchen 
Haufe iſt, ferneres Vertrauen zu Theil werden zu laſſen. 
Hirſchberg den 6. October 1830. Wittwe Friebe. 


— — ͤ QwiOlñin—— — 
399. Geehrten Geſchäftsfreunden und theilnch, 
menden Bekannten die ergebene Anzeige: daß ich 
hierſelbſt, Langgaſſe Ro. 248, gegenüber Abotheke 
und Steueramt, ein Commiſſions⸗Geſchäft, in Ma: 
terialien und Tabak, errichtet habe. Prompte und 
reelle Bedienung verſichernd, erſuche um gefällige 
ahme. 
ee dee den 9. Oktober 1850. 
Theodor Spehr. 


„ ͤ r 
3910. Ich wohne jetzt Schildauer Straße, grade⸗ 
über vom Goldarbeiter Herrn Schliebener. 


Brandſtädter, 
Siebmacher und Holzwaarenhändler. 


4029. Das Schwarzfärben der Strohhüte beſorgt 

zu jeder beliebigen Zeit gut und bill + 

die Damenputz⸗ und Voſamentirwaaren⸗ 
Handlung des M. Urban. 

Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


3905. Lokal: Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß ich von heute ab mein Verkaufs⸗Lokal von den ober⸗ 
ſten Siebenhaͤuſern, nach der Butterlaube, in das Haus der 
Frau Kämmerer Anders Nr. 33 verlegt habe, und bitte 
fernerhin um guͤtige Abnahme. „Co b n, 

Hirſchberg den 1. October 1850. Kleider handler. 


3967. Wohnungs⸗ Veränderung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum, ſowie allen meinen 
werthgeſchaͤtzten Kunden mache ich die ergebenſte Anzeige, 
daß ich jetzt Butterlaube Nr. 180 bei der Frau Rannefeld 
wohne. Gleichzeitig verbunden mit der Bitte, mir auch 
hier das frühere Vertrauen gerähiont wahren zu wollen. 

Hirſchberg, den 3. Oktober 1850, 5 

r Neumann, Schneidermeiſter. 
4023. 


Lichtbild - Portraits. 


Während meines Aufenthalts in Schmiedeberg fertige ich 


Lichtbilder, ‚für deren Schärfe und faubere Ausführung ich 
garantire, tüglich von Vormittag 9 bis Nachmittag 3 Uhr. 


Meine Wohnung iſt im Gaſthaus zum goldnen Stern. 


Schmiedeberg, den 5. October 1850, 
Moritz Ackermann, Daguerreotypift, 


4004. Einem geneigten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mich in Bolkenhain nieder⸗ 
gelaſſen habe, und meine Dienſte den geehrten 
Viehbeſitzeru, unter beſcheidenen Anforderungen, 
zur Dispoſition ſtelle. 
Bolkenhain, den 3. Oktober 1830. 
F. Kühling, 
approbirter Thierarzt erſter Klaſſe, 
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3090. Einem verehrten Publikum zeige ich hierdurch erge⸗ 
benft an, daß ich das Geſchaͤft meines ſeligen Mannes eben 
fo wie früher fortſetze und bitte das demſelben geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich der 000 zu laſſen. 
Hirſchberg, den 3. Oktober 1850. 
Verwittwete Buͤrſtenmacher Schwanitz 
vor dem Burgthor. 


Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Boruſſia. 
3998, Bekanntmachun 


Nachdem der Mauermeiſter Hr. C. a e zu 
Ae die Agentur für die Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt Boruſſia niedergelegt hat, ſo habe ich in Folge 
deſſen dem Kaufmann Hrn. Oswald Beer ebendaſeldſt 
die Agentur gedachten Inſtituts übertragen, welchem diefelbe 
laut Refeript der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz 
vom 30 Juli c. bereits beftätigt worden ift 

Liegnitz, den 1, Oktober 1850, 1 

Der Haupt⸗Agent L. Dühring⸗ 


Auf vorſtehende Bekanntmachung hoͤflichſt Bezug nehmend ⸗ 
empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſſcherungen auf 
Gebäude, Mobilien 2c., zu welchem ich jede nähere Auskunft 
gern ertheile und die dazu noͤthigen Formulare ſowie allge⸗ 
meine Verſicherungs-Bedingungen gratis verabfolge, 

Schmiedeberg, den 2. Oktober 1850. 

Oswald Beer, 


Groß e 


Agent. 
3930. 


Verliner Vereins ⸗Sterbe⸗Kaſſe 


un 
Ausſtener⸗, Sterbe⸗ und Unter⸗ 
ſt ü tz ungs⸗Kaſſe in Berlin. 

Von dem Wohlloͤblichen Guratorium in Berlin iſt und 
durch den 8 Herrn Richard Schramm in 
Breslau die Special⸗Agentur für hieſigen Ort und Umge⸗ 
gend übertragen worden. 

Wir nehmen für beide Caſſen nunmehr Verſſcherungen 
auf, und liegt der Rechnungs⸗Abſchluß von 1819 von der 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe, fo wie Proſpekte 
und Statuten von beiden Caſſen bei uns zur Ein icht auf. 

Bei obengenannter, Großen Berliner Vereins⸗Sterbe⸗Caſſe 
zen 1 25 ade Perſonen von jedem delie⸗ 

igen Alter bis zum 50, Lebensjahre mit einer Verſicherun 
von 100 bis 1000 Nthlr. ur 8 
aufgenommen. Von jedem Hundert find etwa 3 Sgr. mo⸗ 
natlich und außerdem 2½ Sgr. vierteljährlich zu entrichten, 
ar auch den Unvermögenften der Beitritt möglich fein 
moͤchte. 


Bei letztgenannter Aus ſteuere, Sterbe- und Unterſtütungs⸗ 
Caſſe koͤnnen nur weibliche Perſonen vom juͤngſten Alter 
bis zum vollendeten zwanzigſten Lebensjahre mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 

200 bis 1000 Nthlr. 
als Mitglieder aufgenommen werden. 2 

Die Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit beruht, be⸗ 
zweckt, den Mitgliedern, beziehungsweiſe den legitimirten 
Erben derſelben, nach einer zweijährigen Mitgkiedfipaft 

1) bei ihrer Verheirathung eine Aus ſteuer, 
2) oder bei ihrem Todesfalle ein Sterbegeld oder 
3) nach einer fuͤnfzehnjaͤhrigen Mitgliedſchaft eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu gewähren. 
Freyburg, den 30. September 1850, 
F. Keller & Herberger. 


2 — 


3007. Zur Rechnungs- Abnahme der Sterbekaſſen zu Kupfer: 
Ki werden die Fan lieder derſelben auf Sonntag den 13, 


Bekanntmachung. 
3934. 


Nachdem mir von höherer Behörde die 
Erlaubniß zum Betriebe von Agentur- und 
Commifſions⸗Geſchäften, ſo wie zur Fer: 
tigung ſchriftlicher Auffäge ertheilt worden, fo 
verfehle ich nicht, ſolches hiermit einem hohen 
und niedern Publikum ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
en, mit der Bitte: mich mit Aufträgen aller 
rt, dies Fach betreffend, beehren zu wollen. 
Für reelle und prompte Ausführung, ſo wie 
mögliche Verſchwiegenheit wird ſtets beforgt fein 
der Commiſſions⸗Agent Carl Scholz. 
Ober⸗Görisſeiffen den 29. September 1850. 


3989. Von einem argeſehenen Handlungshauſe in Bremen 
ermächtigt, die Ueberfahrt nach den Vereint gten 
Staaten von Nordamerika zu den billigften, jetzt 
bedeutend ermäßigten Preifen zu vermitteln, bin ich zu naͤhe⸗ 
ter Auskunft und zum Abſchluſſe von Schiffskon⸗ 
trakten bereit. Landeshut, am J. Oktoder 1850. 
Theodor Schuchardt. 


Verkaufs Anzeigen. 
3057. Freiwilliger Verkauf— 
Veränderungshalder bin ich geſonnen, meinen bierſelbſt 
auf der äußeren Schildauer⸗Straße belegenen Gaſthof, be⸗ 
went „der blaue Hirsch‘, aus freier Hand ohne 
Derſelbr eines Dritten zu verkaufen. 
Derfelbe ift ganz m ſſiv erbaut, enthält 10 heizbare Stu: 
Bez Stallung fuͤr 30 Pferde, mehrere Keller, einen ſchoͤnen 
oſtgarten, fo wie großen Hofraum, nebſt einer eingerich⸗ 
teten Brandtweinbrennerei. 
Anzahlung 3000 Thaler. 
anne genflie Selbſtkaͤufer werden erſucht, ſich ſchriftlich 
er mündlich an die Beſitzerin, wohnhaft in No. 9 des bes 
nannten Gaſthofes, zu wenden. 
Hirſchberg den 2. Oktober 1850, 
8 Emilie Hoffmann, geb. Baumgart. 
987. N 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt ift ein lebhafter Gaſthof I. Klaffe 
wozu hinreichende Stallung und he ee — 
gehört, unter hoͤchſt annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Nur eine Ueberzeugung wird den vorteilhaften Kauf die⸗ 
ſes Grundſtuͤcks im hoͤchſten Sinne rechtfertigen und ent⸗ 
halte ich mich desbald einer großen Anpreiſung. 

Die näheren Bedingungen find zu erfahren bei 
W. Nafielt in Striegau, 

Thomasgaſſe Nr. 165. 


g 
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3805. Mühlen, Verkauf 

Eine Waſſermühle mit 4 Mahlgängen und ſtets hin⸗ 
reichendem Waſſer, wozu ein Obſt., Grafe: und Gemüfe⸗ 
garten von circa 3 Morgen, ein neugebautes Haus mit 
mehreren Stuben, eine Scheune mit Pferdeſtall und andern 
Behältniffen, ein Kuhſtall und Holzremiſe und noch 27 Morgen 
Miethacker gehören, iſt billig zu verkaufen. Anzahlung nur 
800 Rthlr. Reſt kann ſtehen bleiben. Hierauf Reſlektieende 
wollen ſich an den Buchdrucker Opitz in Jauer wenden. 


„ TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT„TBrk 
3995. Wegen Kraͤnklichkeit des Beſitzers, bin ich bevoll⸗ 
mächtigt, das Gottlieb Scholz ſche Bautrgut zu 
Pilzen bei Schweidnitz mit einem Areal von 105%, Morgen 
ausgezeichneten Ackerland und Wieſen, durchweg neuen Wirth⸗ 
ſchaftsged aden, vollſtaͤndigem Inventar, gefüllten Scheuern, 
ſehr mäßigen Angaben und unter ſehr billigen Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen. 3 

Nähere Auskunft ertheile ich auf muͤndliche oder porto⸗ 
freie Anfragen. 2 

Der Reckts⸗Anwalt Salamon zu Schweidnitz. 


4020. Zu verkaufen. 

Im Auftrage der mittelbaren Erben des Rittergutsbeſitzers 
und Kaufmanns Herrn Johann Gottfried Linckh und 
deſſen Gattin, geborne Unverricht, ſollen am 24 dieſes 
Monats folgende, an jene Erben gediehenen, Beſitzungen ver⸗ 
kauft werden. 

A. Das mit der Nummer Neun bezeichnete, hieſige Wohnhaus; 

B. die, als Scheune im Hypothekenbuche aufgeführte, Be⸗ 
ſitzung Nr. 1015 B. hieſelbſt; 

C. ein ähnliches Grundſtuͤck unter der Nr. 1015 b. hieſelbſt. 

D. das hieſige, wiederum im Hypothekenvuche als Scheune 
nebft Gärten aufgeführte Grundſtuͤck Nr. 438 hiefeldſt; 

E. das hieſige Gartenhaus Nr. 439 nebſt Zubehör; 

F. 8 Nr. 414 B. hieſelbſt nebſt Garten und Zu⸗ 

ehoͤr; 

G. der Garten Nr. 440 B. hiefelbſt; 

H, das Grundſtück Nr. 440 A. und 

I. 8 ar der hieſigen Schuͤtzengaſſe gelegene Garten Nr. 


Ich lade demnach alle diejenigen, welche geneigt fein moͤch⸗ 
ten: dieſe Beſitzungen und Grundſtuͤcke, beziehungsweiſe ein⸗ 
zeln oder im Ganzen, zu erwerben, hiermit ein: ſich zur 
Adgabe ihrer Gebote, am gedachten Tage, des Vormittags 
um 9 Uhr in dem Haufe Nr. 9 am Markte hieſeldſt, einzu⸗ 
finden. Die aufzuſtellenden Verkaufsbedingungen können bei 
mir erfragt werden. Auch din ich bereit: die angegebenen 
n e en 42 Kaufsluſtigen im voraus 
u zeigen, oder zeigen zu laſſen. 

: Bel der Abgabe annehmbarer Gebote kann der Abſchluß 
der diesfaͤlligen Kaufverträge fofort erfolgen. 

Hirſchberg, den 6. October. 

Carl Vogt, Kaufmann. 


4035. In Hirſchberg, auf einer frequenten Straße, nahe 
am Markt, iſt ein von Grub aus ganz neu gebautes, maſ⸗ 
five Haus, mit 11 Stuben, zwei Handlungs Lokalen, ſchö⸗ 
nen Keller⸗Räumen, eingetretener Umftände holder, unter ſehr 
angenehmen Bedingungen, zu verkaufen. Nachweis in der 
Expedition des Boten. 


406. 


bande 


Einrahmung der Bilder 
in den einfachſten bis zu den geſchmackvollſten Goldrahmen beſorgt ſchnell und billigſt 


Tafelglas. 


C. G. Puder. 
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Durch perfönlichen Einkauf in eee Meſſe habe ich mein Galanterie- und Kurz⸗Waaren⸗Lager 
owohl an Wiederverkäufer, wie im Einzelnen, zur guͤtigen Beachtung | 


H. Bruck. 4 


— 


2 reichhaltig ſortirt, und empfehle daſſelbe 
Hirſchberg. gg # —— 
85 
„ Kronenleuchter 
Er: mit Glasbehang, elegant und dauerhaft zuſammengeſetzt 
* für Kirchen ſich vorzüglich eignend, N 
235 find in 2 en en Bette Ku können im 
32 . Auftrags von den Herren Beſtellern in Empfang und an ihre im⸗ 
r 285 1 — gebracht werden durch fang her Biſtin 
2 8 C. . Puder, 
8 Glas- und Porcellaine Niederlage. 
== 1060. Hirſchberg, Ring 39. 


407. Neue Elbinger Neunaugen, 
= ſchottiſche Heringe, 
„ marinirte Heringe, 
„ brabanter Sardellen 
offerirt billigſt Julius Gottwald. 


o EEE RD u. 

Bruſtthee-Bonbons 
empfiehlt Robert Brendel. 
4032. Ganz trockne Talg, parfümirte 
Coeus-, ſowie Schmierſeife, Stearin⸗ 
gegoſſene Talg⸗ und ge ogne Lichte 
empfiehlt hiermit zu den billigſten Preiſen 

der Seifenſieder C. F. Mentzel, 
äußere Schildaner Straße. 
4025. Beim Kunſtgaͤrtner Weinhold find atzulaffen: volle 
Julpen⸗Zwiedeln, in ſchoͤnen Sorten, 25 Stuck 12 Sgr., eins 
fache in vielen Farben 25 Stuck 6 Sgr.; Kaiſer⸗Kronen, 
doppelbluhend, a3 Sgr., einfache 1 Sgr. Auch ſſt Saamen 
von Bouillon⸗Ruͤbchen, d Loth 2 Sgr., zu bekommen; fie 
find aͤußerſt delikat und können nur im Herd ſt geſaͤt werden. 
3028. Zu verkaufen. 

Zwei ganz gute Zwirumaſchinen von 50 und 79 Spillen 
find wegen Ortsveraͤnderung nebft allen ſonſtigen, zur Zwirn⸗ 
fabrikation erforderlichen Utenſilien aͤußerſt billig zu verkau⸗ 
fen. Den Verkäufer nennt die Erped d. B. o. d. R. 


4008. Mehrere ſtarke, fehlerfreie Wagen pferde, 
worunter ſich ein Kjähriger Brauner befindet, ſte— 
hen billig zum Verkauf bei 
1 F. W. Jeutſch in Warmbrinm. 
4000. Fleckigte Futterkartoffeln, der Scheffel zu 
S gr, find zu verkaufen auf 5 

Neuhof bei Schmiedeberg 


4043. Drei Gebett Bette find veränderungshalber billig zu 
verkaufen bei der Wittwe Fleiſcher, j 
wohnh. bei dem Nagelſchmiedmſtr. Hrn. Carius 
in Heriſchdorf. 


= 


Fall eines gütigen 


lampen, Altartapeten. 


Weihrauch fäſſer, Ehor 


| 

4010. Hiermit erlaube ich mir die ergebene Ans | 

zeige, daß ich auf der Leipziger Meſſe durch pet? 

ſönlichen Einkauf mein Galanterie- und Tapiſ⸗ 

ſerie-Waarenlager fo wie angefangene und fer— 

tige Arbeiten auf das reichhaltigſte aſſortirt habe, 
N Fr. Schliebener. 


3991. Gr ü uberger Weintrauben find zu ho⸗ 
ben im Pavillon bei E. S 


Zum meiſtbietenden, öffentlichen Verkaufe des ſtehenden 
und als Brennmaterial auf 234 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
taxirten Holzes im katholiſchen Pfarrbuſche zu Alt⸗Weis bach, 
Kreis Landeshut, ſteht fir Montag den 28. October & 
in hieſiger katholiſcher Pfarrwohnung Vormittags 10 Ubr 
Termin an, woſelbſt die näheren Verkaufsbedingungen von 
heute ab einzuſehen ſind. 

Michelsdorf, Kreis Landeshut, den 3. October 1850, 

„ „ . . * 
Dis Alt⸗Weisbacher kathol. Kirchen-Collegium. 
— —u— — —.— - - — — — — — — r 
370 7 u . 

En Für Landwirthe. 

Wie früher fo nehmen wir auch in dieſem Jahre dis 
zum 31. Oktober Beſtellungen an auf: 

Nordamerikaniſchen Pferdezahn⸗Mels 
(ſowie auch andere Sorten) und werden wi 
auch fernerhin für friſche Körner billige Preiſe und früh 
zeitige Lieferung ſorgen. Wenn keine Getreide-Conjunctur 
dazwiſchen tritt, fo hoffen wir den der letzten Saſſon von 
4%½ Athlr. pro Scheffel ſtellen zu koͤnnen. 

erlin, den 18. September 1850. 
J. F. Poppe & Comp 
neue Friedrichsſtraße No. 37. 


Auf Verlangen erkläre ich mich zur Uebernahme von Be— 
Schweidnitz, den 18. September 1850. 
J. G. Scheder fel, Sohn, 


ſtellungen bereit, 


Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2”, ſgr. gegen franco Be: 
ftellung in Faͤßchen (welche gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 
eee eee eee 
) ee N 4019. Die ihrer anerkannt vortreff: 2 
{RORCHARDTSN) lichen Eigenſchaften wegen „fo beliebte = 


ÄRON: MEDIC: a 
8 u) Dr. Borchardt’fche 2 
aromatiſch⸗medieiniſche Kräuterſeife, 

ft 


3751. 


* 


» 


(aus friſchen Kräutern vom Jahre 1850 erzeugt) < 
DE für Schweidnitz nur allein vorräthig bei 

Herrn Adolph Greiffenberg, ſowie 
im Bunzlau: E. Baumann, Glatz: C. Rutſch, 
Goldberg: Nobert Seidel, Goͤrlitz: H. F. 
Lubiſch, Greiffenberg a. Q.: W. M. Traut: 
* Gr. Glogau: Brethſchneider & Comp., 
S 
. 


Y D οοοο 


ay nau: A. E. Fifeher irſchberg: Joh. 
Gottfr. Dieftrich s We Jauer: . . 

chubert, Liegnitz: F. Tilgner, Löwenberg: 
J. C. H. Eſchrich, Lüben: M. E. Thies, 
Neumarkt: F. B. Nicolaus, Reichenbach: 
G. F. Kellner, Sagan: Hund. Balcke, Sprot⸗ 2 
tau! T. G. Nümpler, Steinau: F. Warmuth, 2 
Jaldenburg: C. G. Hammer & Sohn. ® 
22455222222423:.24222232242222202 


—— Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln, be: 
nunkel in Hyacinthen, Tulpen, Krokus, weiße Lilien, Ra⸗ 
eln u. ſ. w. ſind noch zum Verkauf vorräthig beim 

Gaͤrtner Hühner in Bunzlau. 


4028. Das bekannte Huſtenmittel 


Sirop Cappilaire 


Deo DD 


Y 


N 


von Selig & Co. in Berlin, 
iſt wi Hoflieferanten Er. Majeftät des Königs, 
ieder zu haben bei Nobert Brendel. 


4 = 
OH, Zwei ganz ſromme, zum reiten und fahren brauchbare 


onni's find mit Wagen und i illi 
im Schiene an here, cher billig zu verkaufen 


Ka u 4 
4048. f Geſuch e. 


Aepfel 
kauft fortwaͤhrend Laband. 


3000. Wer einen großen gußeifernen Ofen verkaufen 
. au 
will, dem weiſet die Exped. des Boten einen Käufer au 


056. Eicheln kauft in kleinen und großen Quantitäten 
. en 
Gürtler Krebs in Kunnersdorf. 


von, Ein gebrauchter aber noch guter Kachelofen wird 
Bulnterzei netem zu kaufen geſucht. 
uchwald den 3. Oktober 1850. J. G. Steinke. 
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4026. 
kauft 


Ebreſchbeeren | 
Gebhardt in Warmbrunn⸗ 
Zu ver miet hen. 
N HE Me Br De Re De De Be De De Re de Bee XXX RC Ar He de Dede De XXX 
* 4002. In meinem Haufe, Langgufle Nr. 141, ift der 2e 
& erfte Stock, beſtehend aus zwei Stuben, dem nöthigen Ze 
* Beigelaß und dem dazu george, a a — 
Neujahr zu vermiethen. . 
Teese grad dag High ab k v:d ak t Caf f 
3941. In der belebteſten Straße der Stadt Goͤrlitz iſt ein 
Logis mit Laden zu vermiethen und zu Oſtern 1851 zu be⸗ 
ziehen. Daſſelbe beſteht aus 8 Stuben mit Gelaß, einem 
großen Verkaufsladen mit Comptoir und mehreren ſehr 
großen, guten Kellern und Remiſen und eignet ſich am Beſten 
für ein Material: oder Weingefchäft. Auf mündliche oder 
frankirte Anfragen ertheilt nahere Auskunft die Beſitzerin 
Goͤrlitz, Bruͤderſtraße Nr. 138. Wittwe Kühn. 


Miethgeſu che Ä 
4036, Fuͤr ein kinderloſes Ehepaar wird eine zu Weih⸗ 
nachten d. J. zu beziehende Wohnung, beſtehend in zwei 
Stuben nebft Beigelaß, geſucht. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen in der Expedition des Boten. 


4024. Miethgeſuch. 

Von einem pünktlich zahlenden und dauernden Miether 
wird eine Parterre⸗Stube oder Laden, nebſt zwei Wohn⸗ 
ſtuben Termino Weihnachten zu miethen geſucht. Das Naͤhere 
iſt zu erfahren bei Wieland auf der Langgaſſe. 


Perſonen finden Unterkommen. 
3992. Offener Poſten. 
Ein Privat: Actuarius, welcher eine gute Hand ſchreibt, 
im Canzlei⸗ und Calculaturfache, ſo wie im Protocolliren 
geübt iſt, findet ſogleich ein Unterkommen. Wo? ſagt 
die Redaction des Boten. 


3965. Ein geſchickter Buchbinder⸗Gehülfe findet 


dauernde Arbeit bei W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


3955. Ein N Großknecht, ein Pferdeknecht, ein 
Och ſenknecht und ein Arbeitsknecht, ſowie zwei Maͤgde, von 
denen eine die Geſindekoͤcherei beforgen u, finden für das 
Jahr 1851 von Neujahr ab ein gutes Unterkommen. Wo? 
ſagt der Kaufmann und Agent Herr Baumert in Hirfchberg- 
— ů Auöu˙n n .. . . Ä 


»Lehrherr⸗Geſuch.“ f 
3927. Ein geſunder, ſtarker Knabe, Sohn rechtlicher Eltern, 
ſucht als Handlungslehrling in einem lebhaften Specereis 
geſchaͤft ein Unterkommen; derſelbe kann nach Wunſch bald 
antreten. Näheres fagt die Expedition des Boten. 


Lehrliugs⸗Geſuch, 
4007. Einem mit den nöthigen Sal tenminiffen ausgeſtat⸗ 
teten, moraliſch guten, jungen, kraͤftigen Menſchen, welcher 
gegen ein billiges Lehrgeld ſich dem 3 orſtfach widmen will, 
weiſet ein Unkerkommen die Erpedition d. Boten nach. 


cd den . Oktober mur 
4054. Am Sonnabend Abend den 5. ober ſind mir aus 
meinem Wägelchen, unter der Tuchmacherlaube zu Hirſchberg 
ſtehend, 20 Pfd. Kaffee und 8 Pf. ger Rofinen in einen 
Sack gebunden, geſtohlen worden. Ich warne vor Ankauf 
und bitte vorkommenden Falls um Anzeige. 
Hentſcher, Warmbrnnner Nachmittagsbote. 


GeldsBertehr. 


3009. Ein Capital von 1000 Thaler iſt fofort auf 
erſte Hypothek auszuleihen. Wo? fagt die Exp. d. Boten. 


3887. 40 Thlr. und 1000 Thlr., bis 1300 Thlr., 
Fran tte gage e ſind gegen pupillariſche Sicherheit auszu⸗ 
eihen. Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


— — —Ü—H— — — — — — seen 
4034. Capitale von 100, 150, zweimal 20, 240, 1200 bis 
1500 Thaler, ſind ſofort auszuleihen. Näheres fagt der 
Commiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


Einladungen. 
4052. Auf Sonntag, den 13. Oktober, ladet zur Erndte⸗ 
Kirmes 1 ein. Fuͤr friſche Kuchen, gutes Getränk 


t ſein. 
n en ee Der Schankwirth Joſeph. 


4030. Einladung. 


Auf Sonntag den 13ten ladet Unterzeichnete zur Tanz⸗ 
muſik ergebenſt ein; für friſche Kuchen, kalte und warme 
Speiſen wird beſtens Sorge tragen und bittet um zahlreichen 
Beſuch Chriſtiane verwittw. Rücker zu Grunau, 


4044. Sonntag den 13. Oktober ladet Unterzeichneter 
alle werthen Freunde und Goͤnner hieſigen Ortes und der 
Umgegend zur Kirmesfeier ein und bittet um zahlreichen 
Beſuch. Donnerſtag den 10 ten wird Wurſt picknick 
ſtattfinden und Montag den 14ten ein Scheidenſchießen 
aus Puͤrſchbuͤchſen um fette Schöpfe; das Schießen beginnt 
Morgens 10 Uhr. Tanzmuſik iſt Sonntag und Montag. 
Fuͤr gute Spei en und Getraͤnke wird beſtens Sorge tragen 


Auguſt Scholz in Kunnersdorf. 


4057. Zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen, um 
fettes Schoͤpſenfleiſch, auf Montag den 14. Oktober, ladet 
ganz ergebenſt ein Eckert, Fleiſchermeiſter in Lomnitz. 


40 14. Zur Kirmes, auf Sonntag den 13. und Mittwoch 

den 16. Oktbr., ſo wie Sonntag den 20. zur Nachkirmes, 

ladet Unterzeichneter hierdurch ganz ergebenſt ein. Auch 

wird gleichzeitig Sonntag den 13ten und 

Montag den 14. Okt. ein Scheibenſchieſien 

aus Pürſchbüchſen abgehalten. 
Maiwaldau, den 6. Oktober 1850. 


Seidel, Brauer ⸗Meiſter. 


3988. Einladung. 


Zum Kirmes⸗Scheibenſchießen, Konzert und Tanzmuſik au 
Mittwoch den 9. Oktober ladet — ein e 


Stelzer, Brauereibeſitzer zu Klein⸗Roͤhrsdorf. 


4046, Ergebenfte Einladung, 

Unterzeichneter ladet hiermit auf Sonntag den 13 ten 
und Montag den 14. Oktober zur Klenesfeker ein, 
wobei Tanzmuſik ſtattfinden wird; außerdem ift an den 
oben genannten Tagen ein Nummer: Scheidenſchießen aus 
Puͤrſchbuͤchſen um Geld, auf eine Diſtance von 110 Schritt; 
die nahere Beſtimmung iſt im Schießſtande einzuſehn. Um 
zahlreichen Beſuch bitttet ein hieſiges und auswärtiges 
Publikum ganz ergebenſt Schubert, Brauermeiſter. 
Alt⸗Kemnitz, den 5. Oktober 1850. 
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Nedakteur und Verleger: C. W. 9. Krahn. 


4031. Kirmes zu Hartau. 


Sonntag den 13. und Mittwoch den 18. Okt. 


findet Konzert und Tanzmuſik ſtatt. Für gute 
Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt ſein⸗ 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

Friedrich in Hartau. 


Wechsel- und Geld Cours. | & 
Breslau, 5. October 1850. 


Y 6. 


Fr-Wüh.-Nordb.-Zus.-Sch. 31° 


Y Br. | 
„G. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour, 2 Mon] — 

Hamburg in Banco, à vista 150 ½ 
dito dito 2 un 149% 

London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. , 
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Geld. 
140%, 


Briefe, 


„5. October 1850. 


Köln-Mindener - -- -- 961, 


sıllıı 


Geld - Course. 


Holland. Rand-Ducaten - 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisdor - --- - - == - 
Polnisch Courant 
WienerBanco-Notenä150Fl. 


Effe cten- Course. 


Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C. 
Seehandl-Pr.-Sch,, à 50 Ktl. 
Gr. Herz Pos. Pfandbr., 4p. C. 
dito dito dito 3½ p:C. 
Schles.Pf.v.1000Rul., 3%, b. C. 
dito dt. 500 - 3% pC. 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. 
dito dito 500 - 4p.C. 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 
Disconto -- - 


ächs.-Schl. Zus.-Sch - - 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 69; 


| 


Ill] 
on 
* 


— 


Actien- Course. 
s Priorit. 


Obersehl. Lit. A. - - - - 108 6. 
„ B. - - 105% Br. Niederschl. Mark. Zus.-Sch. 82 


Priorit, -- = - - 
* 


3 
* 


= 
2 
Bresi.-Sehweidn.-Freib. - - 74% Br. 
* 
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Getreide: Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 5. Oktober 1350, 


Der w. Weizen] g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel J rt. for. f. rt. for. pf. rtl. for. pf. rel. for. pf. tt. far. pl. 
Höchſter | 2] 1]— | 127]—| 1112] | 111181 
Mittler 10 — 103 - 1110) — 198! 1 193] — 
Niedriger] 127 — 123-1 1] s[-I—l26| 1/21] 

Schönau, den 2. Oktober 1850. 
Höchſter J 2 J 1138) — 1171. 11— 11 1901 
Mittler : 2 — 1305 FH Be Fran 45 | 
Niedriger] 2 1 —J 105 —] 1, 10/—]— a7] —[— 18 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 14 for. 
Butter, das Pfund: 4 far. 3 pf. — 4 far. — 3 far. 9 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


